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No. 38. Montag den 14. Februar 1831. 


Bekanntmachung. 83 
Zur Verguͤtigung der im Jahre 1829 in den Schleſiſchen Provinzial⸗Stäͤdten, desgleichen in der Nikolai, 


Vorſtadt hieſelbſt 


ſtattgehabten Brandſchaͤden, fo wie ferner zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten bei der 


vorſtaͤdtiſchen Feuer ⸗Societaͤts-Kaſſe it für das Jahr 1830 von den hieſigen vorftädtifchen Hausbeſitzern ein 
abermaliger Beitrag von 5 Sgr. von jedem Hundert Reichsthaler der Verſicherungsſumme annoch zu entrichten, 
deſſen Einhebung in dem Zeitraume vom 10ten bis 24ſten d. M. durch unfere Raths⸗Ausreiter gegen Aus haͤn⸗ 
digung der Kaſſen⸗Quittung erfolgen wird. Wir machen dies hierdurch oͤffentlich bekannt. 


Breslau den 2. Februar 1831. 
Zum 


Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


verordnete 


Ober- Bärgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Br. ea 

Berlin, vom 10. Febr. — Se. Maj. der König haben 
dem an Allerhöͤchſtihrem Hofe reſidirenden Königl. Han: 
noͤverſchen Geſandten, Staats⸗Miniſter Freiherrn von 
Reden, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe zu ver— 
leihen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem penſionirten 
Commandeur vom Aften Bataillon (Mindenſchen) des 
15ten Landwehr-Regiments, Oberſt-Lieutenant von 
Eller Eberſtein, dem vormaligen Landrath des 
Templiner Kreiſes, von Arnim, und dem Superin⸗ 
tendenten Grünewald zu Aachen, den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

— Q— —ſ—i — h — 


Poſen, vom 10. Februar. — Hier iſt nachſtehende 
Aller hoͤchſte Vati erſchienen: Fa 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden 

nig von Preußen ic. 

finden Uns bewogen, in Verfolg der auf Unſern Aller⸗ 
hoͤchſten Befehl durch Unſern im Großherzogthum Po; 
fen kommandirenden General und Unſern Ober⸗Praſi⸗ 
denten dieſer Provinz unterm 21. December v. J. an 
die nach Polen ausgetretenen Unterthanen aus der ger 
nannten Provinz erlaſſenen Aufforderung zur Ruͤckkehr, 
Nunmehr in Erwägung der ſeitdem eingetretenen Ver⸗ 
haͤltniſſe, hiermit zu verordnen, wie folget: 


1 


§. 1. Jeder Unterthan Unſerer Staaten, welcher 
ſich gegenwaͤrtig im Koͤnigreich Polen befindet, ohne 
ſich uͤber die Veranlaſſung zu ſeiner Entfernung und 
uͤber ſeinen dortigen Aufenthalt genuͤgend ausweiſen zu 
koͤnnen, wird hiermit aufgefordert, ungeſaͤumt nach ſei⸗ 
nem bisherigen Wohnorte zuruͤckzukehren, ſich vor der 
betreffenden Regierung petſoͤnlich zu geſtellen und ders 
ſelben von ſeinem Austritte, ſeinem Aufenthalte im 
Königreich Polen und dem Zeitpunkte feiner Ruͤckkehr 
vollſtaͤndige Rechenſchaft zu geben. I 

§. 2. Wir ertheilen allen denjenigen Unterthanen, 
welche dieſem Aufruf binnen 4 Wochen, vom Tage der 
Publikation deſſelben ab, getreulich nachfolgen, hiermit 
Unſern landesherrlichen Pardon, dergeſtalt, daß dieſel⸗ 


ben, fie mögen zum Militair- oder Civil⸗Stande gehoͤ—⸗ 


ren, von allen geſetzlichen Strafen, welche mit den 
verbotenen Austritt aus Unſern Koͤnigl. Landen, To 
wie aus Unſern Militair- und Civil⸗Dienſten verbun⸗ 
den ſind, gaͤnzlich befreit bleiben ſollen, inſofern mit 
ihrem Austritt nicht noch ein anderes, durch befondere 
Strafgeſetze verpoͤntes Verbrechen in Verbindung ſtehen 
ſollte; wobei Wir jedoch in Anſehung der Staatsdiener 
Unſern Allerhoͤchſten Beſchluß wegen ihres Wieder⸗ 
Eintritts in den Staatsdienſt, auf den Bericht des 
betreffenden Miniſteriums Uns vorbehalten. Es ſollen 
auch denjenigen Unſerer Unterthanen, deren Beſitzthuͤ⸗ 
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mer wegen ihres Austritts mit Sequeſtration belegt 
worden, dieſelben unter der vorhin erwaͤhnten Bedin 
gung und gegen eine ihnen darüber von der betreffen 
den Regierung zu erteilende Beſcheinigung wieder 
zurückgegeben und fie nur für ſchuldig erachtet werden, 
die mit dieſem Verfahren nothwendig verbunden gewe⸗ 
ſenen Koſten aus ihrem Vermögen zu erſtatten. 

$. 3. Dagegen wollen und verordnen Wir, daß dies 
jenigen Unterer Unſerer Unterthanen, welche die ihnen 
aus landesväterlicher Gnade dargebotene Gelegenheit 
zu einer ſtraffreien Ruͤckkehr zu ihren Unterthanen⸗ 
Pflichten, nicht annehmen und den vorhergehenden Be, 
stimmungen nicht genuͤgen, vielmehr durch ihr Verblei— 
ben im Königreiche Polen ſich einer Auflehnung gegen 
Unſere landesherrliche Macht und Verordnung ſchuldig 
machen, mit Ruͤckſicht auf die daſelbſt ſtattfindenden 
Verhaͤltniſſe, als Landesverräther angeſehen und beſtraft 

rden ſollen. 
TE 5 Zur Erganzung der in Unſerm Allgemeinen 
Landrecht Theil II. Titel 20. enthaltenen Strafgeſetze 
gegen die Landesverrätherei, verordnen Wir, mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf die vorhandenen beſonderen, in jenem Geſetze 
nicht vorausgeſetzten Umſtaͤnde, daß gegen diejenigen 
Unſerer Unterthanen, welche dieſem Aufruf nicht gehor⸗ 
ſam nachkommen, folgende Strafen eintreten ſollen: 

1) die Conſiscation ihres geſammten bes und unbe⸗ 

weglichen gegenwaͤrtigen und zukuͤnftigen Vermoͤ⸗ 


gens, worauf von Unſern Gerichten auf den An⸗ 


tag der betreffenden Regierung erkannt werden 
sed, ſobald A der letztern der Beweis geführt 
worden, daß die in Anſpruch genommenen Indi, 
ven. nach ihren Verhöͤltniſſen dieſer Vorſchrift 
unterliegen. Unſere Gerichte ſollen dabei das, in 
der Allgemeinen Gerichts Ordnung Titel 36. Abs 
ſchnitt 2. vorgeſchriebene Verfahren beobachten; 
es bedarf jedoch zur Vorladung des Abweſenden 
nur eines vierwoͤch etlichen Termins und es ges 
nügt an der Bekanntmachung dieſer Vorladung 
durch die Amts- und Intelligenz⸗Blatter der Pros 
2) rie Strafe der Deſertion, nach Maßgabe der 
Kriegs⸗Artikel, gegen alle diejenigen Mitglieder des 
ſtehenden Heeres, der Kriegs-Reſerve, fo wie der 
Landwehr erſten und zweiten Aufgebots, welche 
entweder ihre Fahnen treulos verlaſſen, oder wel; 
che der, an fie ergangenen Ordre zur Geſtellung 
an den ihnen beſtimmten Sammel-Plaͤtzen nicht 
t haben; = 
Wagen Söhne der in Unſern Landen anſaͤſſigen 
Eltern, welche noch kein eigenes Vermoͤgen beſitzen, 
ſollen ihres Erbrechts an dem elterlichen Vermoͤ⸗ 
geu für verluſtig und außerdem zu jeder Anſtellung 
in Unſern Staatsdienſten fuͤr unfähig erklärt wer⸗ 
den, dagegen aber nach ihrer etwanigen Ruͤcktehr 
ihren dreijährigen Militairdienſt, in ſoweit ſie 
dazu geeignet ſind, in einem von Unſerm Kriegs⸗ 
Miniſter zu beſtimmenden Truppentheil abzuleiſten 


verbunden ſeyn; 
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40 diejenigen Unſerer Unterthanen, welche nach dem 


vorher beſtimmten Zeitraum in Unſere Lande zu⸗ 
ruͤckkehren und nicht etwa als Militair-Perſonen 
den fuͤr dieſe beſtehenden beſonderen Straf Beſtim⸗ 
mungen unterworfen ſind, ſollen auf den Grund 
des $. 119. Titel 20. Theil II. des Allgemeinen 
Landrechts zur Criminal-Uuterſuchung gezogen und 
außer der Confiscation ihres Vermoͤgens, nach 
Maßgabe der ihren Austritt be leitenden Umſtaͤude, 
mit der darin bezeichneten Gefängnipr oder Fu 
ſtungsſtrafe von 6 Monaten bis 2 Jahren belegt 
werden. 

§. 5. Wir befehlen Unſerm Ober Präfidenten der 
Provinz Pofen, für die Publikation diefer Unſerer 
Aller hoͤchſten Verordnung zu forgen, und außerdem allen 
Unſern Militairs, Gerichts ⸗ und Verwaltungs Behoͤrden, 
ihr puͤnktliche Folge zu leiſten. 

Es ſoll aber die Publikation dieſer Verordnung fuͤr 
gehoͤrig bewirkt erachtet werden, wenn dieſelbe in den 
betreffenden Amtsblaͤttern, fo wie in der Staats⸗Zeitung 
bekannt gemacht worden. 

Urkundlich unter Unſerer Allerhoͤchſteigenhaͤndigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Koͤnigl Inſtiegel. 

Gegeben Berlin den 6. Februar 1831. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(L. S.) (kontraſign.) Freiherr von Bren n. 
Fuͤr den Juſtiz⸗Miniſter: von Kamph⸗ 


Nach hier eingegangenen zuverlaͤſſigen Nachrichten 
aus Warſchau vom ten d., find die Ruſſen am Sten 
in drei Kolonnen uͤber Janow (noͤrdlich von Brzesc) 
und über Ciechanowiee (in der Gegend von Nur) uͤber 
die Polnische Grenze gegangen. Das geſammte Pol⸗ 
niſche Heer ruͤckte ihnen entgegen. 8 


D in. 
Warſchau, vom 3. Februar. — Der Miniſter des 


Junern, Herr Vincenz Niemojowski hat den Kammern 


nachſtehenden Bericht uͤber ſeine Verwaltung vom 
29. November v. J. bis zum 17. Januar d. J. et⸗ 
ſtattet, aus welchem wir folgenden Auszug entnehmen: 
Die National-Garde der Hauptſtadt beſteht gegenwaͤr⸗ 
tig aus 192 Offizieren und 5814 Gardiſten zu Fuß, 
und 7 Offizieren und 130 Gar diſten zu Pferde. 
vollxändiger Beendigung ihrer Organiſation ſoll ſie das 
Doppelte dieſer Zahl betragen. Die Iſraeliten aus 4 
Wojewodſchaften haben ſich bereit erklärt, die Rekrutt— 
rungs-Kollekte in zweifachem Betrag zu entrichten, um 
vom perſoͤnlichen Dienſt in der beweglichen Garde ber 
freit zu werden. Die Regierung hat dies bewilligt 
und auch an die Iſraeliten der anderen Wojewodſchaf⸗ 


ten die Frage ergehen laſſen, ob ſie daſſelbe thun wol⸗ 


len. Den neu ſich bildenden beweglichen Batatllonen 
und ſaͤmmtlicher bewaffneten Macht, welche noch nicht 
auf den Etat der Kriegs Kommilfion uͤbergegangen iſt 
und den angenommenen Grundfaͤtzen zufolge auf Koſten 
der Wofewodſchaften erhalten werden muß, ſollen ihre 


Nach 
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Lebensmittel von den Bezirken, in denen ſie kantoniren, 
verabreicht werden. Die Offiziere der in den Wojewod⸗ 
ſchaften ſich organiſirenden Streitkräfte follen ſich aus 
eigenen Mitteln unterhalten; die weniger Bemittelten 
unter ihnen empfangen einen theilweiſen Sold aus den 
Fonds der freiwilligen Beiſteuern. Die mit der Eins 
exercirung thaͤtig beſchaͤftigten Unteroffiziere erhalten 
außer den Lebensmitteln noch einen täglichen Sold von 
12 Groſchen (2 Sgr. Preuß.) Zur Befeſtigung von 
Modlin iſt durch Fuhren und Arbeiter aus den Bezir⸗ 
ken des rechten Weichſel-Ufers im Umkreis von 4 bis 
5 Meilen von der Feſtung Huͤlfe geleiſtet worden; zu 
der Fortification Warſchau's aber in derſelben Art von 
den Bezirken des linken Weichſel⸗Ufers. Der Stadt 
Rath der Wojewodſchaft Plock hat ſich zu unentgelt 
licher Lieferung von Fuhren und Mannſchaften zur Be 

ſtigung von Modlin im Namen der Bürger erboten, 
was jedoch die Regierungs⸗Kommiſſion des Innern abs 
gelehnt hat. Die Ausſchreibung der zur Verprovian⸗ 
tirung der Feſtung Zamose noͤthigen Lebensmittel iſt 
nach Art des Lieferungs- Kontingents auf die nächften 
Gemeinden vertheilt worden; der Preis dafür iſt einſt⸗ 
weilen beſtimmt worden, und die Quittungen daruͤber 
ſollen bei Entrichtung der naͤchſten Ofiara angenommen 
werden. Die Lieferungen für die Armee, und zwar bir 
ſonders diejenige von 1 Pferd auf 100 Feuerſtellen, 
zum Vorſpann, ſo wie die der Fuhren zu 24 Gr. (4 
Sgr. Preuß.) auf die Meile für eine zweiſpaͤnnige 
Fuhre, ſind ebenfalls mit Quittungen bezahlt worden, 
welche in den Steuer -Raten angenommen werden fols 
len. Die Iſraeliten haben 1500 Pelze geliefert. — 
Die Sicherheitsmaßregeln für den Fall eines feindli⸗ 
chen Angriffs ſind folgende: Die bewaffnete Macht 
ſoll ſich ſogleich an den ihr bezeichneten Punkten kon⸗ 
centriren. Die oͤffentlichen Behörden und Beamten 
find verpflichtet, alle Staats: und Hädtifhe Kaſſen, fo 
wie die geheimen Expeditionen und Kaſſenbuͤcher in 


icherheit zu bringen; Vorraͤthe von Lebensmitteln 


ſollen herbeigeſchafft werden, für deren Transport ſchon 
geſorgt iſt. — In der Abtheilung des Handels und 
der Induſtrie find, um das Falliren mehrerer Haͤuſer 
zu verhüten und die Gehuͤlſen in den Werkſtaͤtten zu 
erhalten, auf Verpfaͤndung der Fabritate und des Er⸗ 
werbs Geldunterſtͤͤtzungen gewährt worden, man hat 
nach Ver haͤltniß der Sicherheit die eroͤffneten Kredite 
verlaͤngert, die auslaͤndiſchen Fabrikanten und ihre 
Soͤhne vom Kriegsdienſte befreit, die Getreideausfuhr 
verboten und den Einfuhrzoll von Vieh vermindert. 
Die Polniſche Bank hat erklärt, daß die für eine Zeit 
lang unterbrochenen Chauſſee⸗Arbeiten weiter fortgeſetzt 
werden ſollen. Alle andere oͤſſentliche Unternehmungen 

ud ſuspendirt worden, ausgenommen die hoͤlzerne 

chaͤlung der Weichſel an der Seite von Praga, wel⸗ 
che wegen ihres Zuſammenhanges mit den Befeſtigungs⸗ 
Arbeiten beendigt worden iſt; die Koſten derſelben be⸗ 
laufen ſich auf 21,442 Gulden. Hinſichtlich der Po⸗ 
Iizei hat die Regierung jede gewaltfame Umgestaltung 
vermieden und ſich nur vorbehalten, theilweiſe Veraͤn⸗ 
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derungen in derſelben zu treffen. Es find Befehle ge 
geben worden, die in das Polniſche Gebiet vordringen; 
den einzelnen Ruſſiſchen Soldaten zu ergreifen und 


tägliche Berichte über die ankommenden und abgeben 


den Stafetten, Couriere u. ſ. w. zu erſtatten. Das 
Geſinde⸗Buͤreau iſt aufgehoben. Auch iſt die Abgabe, 
welche die fremden in Warſchau ankommenden Siraelis 
ten zahlen mußten, abgeſchafft. Paͤſſe find ſeit dem 
29. November 587 Stuck ertheilt worden. Auf die 
Ruſſiſchen Kriegsgefangenen hat man ein wachſames 
Auge gehabt; die Offiziere find bis auf weiteren Be 
fehl zuruͤckgehalten, die Uebrigen aber nach Rußland 
abgeſandt worden; zu Reiſekoſten fuͤr die nach Rußland 
zuruͤckkehrenden Perſonen hat das National-Conſeil 
10,000 Fl. angewieſen. Das Amt des General⸗Direk— 
tors der Poſten iſt von dem des General-Direktors der 
Poſten und der Polizei im Miniſterium des Junern 
getrennt worden. Zur Erleichterung der haͤuſigeren 
Communication mit den Provinzen gehen jetzt täglich 
Poſten auf den Hauptſtraßen nach Lomza, Siedlee und 
Zamose ab; die anderen Poſten werden dreimal woͤch ent, 
lich expedirt. Die Zahl der in der Hauptſtadt verpfleg⸗ 
ten Kranken, Invaliden und Waiſen betrug 1858 
Köpfe. Um Platz für die Spitäler zu gewinnen, hat 
die Regierung die geſunden Invaliden und die Wai 
ſenkinder aus ihrem bisherigen Lokal nach abgeſonder— 
ten Behauſungen brigen laſſen, fo daß jetzt gegen 3 — 
400 Kranke mehr aufgenommen werden koͤnnen. In 
die Gefaͤngniſſe von Lublin, Janow, Sandomir, Kar 
liſch, Petrikau, Pyzdry, Leuezye und Brzese find aus 
der Feſtung Zamose 260 Civilgefangene, aus Warſchan 
470 abgefuͤhrt worden. In Ridom und Jendrzejow 
wurden Militairgefängniffe eingerichtet. Auch find Ber: 
zeichniſſe von Gefangenen, die wegen geringerer Ver 
gehen zur Haft gebracht worden waren und ſich in ih⸗ 
rem Gefaͤngniſſe ruhig und ordentlich verhalten, und 
deren Befreiungszeit nicht mehr ſern iſt, zu Begnadigung 
derſelben eingereicht worden. 

In der Polniſchen Zeitung befindet ſich eine kurze 
Biographie des Profeſſor Lelewel, jetzigem Regierungs- 
Mitgliedes, aus der wir Folgendes mittheilen: Joachim 
Lelewel wurde am 20. Maͤrz 1786 in Warſchau von 
angeſehenen Eltern geboren. Im Collegium Nobi- 
hium der Piariſten erhielt er feine eiſte Bildung, die 
er dann auf der Univerſilaͤt Wilna weiter fortſetzte. 
Hier hörte er einen Kurſus der Geſchichte beim Pros 
feſſor Huſſarzewski, deſſen er nachher in mehreren ſei— 
ner Schriften mit dankbarer Erinnerung gedachte. Als 
der Philantbrop Thaddaus Czacki in Krzemieniee ein 
Lyceum gründete und an demſelben Gelehrte jedes 
Faches verſammelte, erhielt auch der 19jährige Lelewel 
von ihm im Jahre 1805 den Ruf für die Profeſſur 
der Geſchichte. Doch kaum hatte dieſer ſeine Stelle 
angetreten, als der Krieg ihn wieder noͤthigte, ſeine 
Zuflucht nach Warſchau zu nehmen. Im J. 1814 end⸗ 
lich begab ſich Lelewel, nach langer Unterbrechung fer: 
nes literariſchen Wirkens, nach Wilna, wo er eine 
Stelle als Profeſſor der allgemeinen Weltgeſchichte er- 
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hielt. Nachdem Kaiſer Alexander, als König von Por 
len, im J. 1816 die Univerſitaͤt in Warſchau gegruͤn⸗ 
det hatte, berief dieſer Monarch den Profeſſor Lelewel 
zu einem Lehramt an derſelben, wo ihm damals die 
Funetionen eines Profeſſors der Geſchichte des Mittels 
alters und der Literatur, fo wie auch die eines Kons 
ſervators der gegen 200,000 Bände enthaltenden Na⸗ 
tional⸗Bibliothek, Übertragen wurden. 


Die Allg. Zeitung berichtet von der Polni⸗ 
ſchen Gränze vom 28. Januar: 


Die gaͤnzliche Losſagung Polens von Rußland iſt in 
mehrfacher Hinſicht zu bedauern, beſonders weil man 
nach den Unterredungen des Kaiſers mit dem Grafen 
Jezierski, den der Monarch dreimal rufen, und ſich von 
ihm uͤber die Lage Polens und den Stand der 

dortigen Dinge die genaueſten Berichte geben ließ, ge— 
wiß hoffen durfte, daß die milden Aeußerungen des 
Kaiſers, und das Intereſſe, das derſelbe für das Wohl 
Polens bezeugte, zu einer friedlichen Ausgleichung fuͤh⸗ 
ren koͤnnten. Der Kaiſer ſoll in dieſer Unterredung 
erklart haben, daß er die Anlaͤſſe zu den Hauptbeſchwer⸗ 
den, welche die Polen fuͤhren zu koͤnnen glaubten, nicht 
gekannt habe, daß wenn ſie ihm bekannt geweſen, er 
ihnen gewiß in einem kurzem Zeitraume abgeholfen ha; 

ben wuͤrde. Ein Krieg koͤnne doch nur das groͤßte Un⸗ 
gluͤck für Polen herbeifuͤhren; denn wenn die Tapfer— 
kelt der Polen auch Vortheile erränge, 
am Ende doch der immer erneuerten Uebermacht wei⸗ 
chen. Waͤhrend man ſo von der einen Seite gern 
Alles aufboͤte, was ſich mit der Wuͤrde vertruͤge, um 
ſich friedlich zu verſtaͤndigen, iſt von der andern Seite 
Alles für den Krieg geſtimmt. Von Ruſſ. Seite iſt mau an⸗ 
geſtrengt bemuͤht, eine große Macht gegen die Polen 
aufzuſtellen. Man meldet, daß der Kaiſer ungeſaͤumt 
an der Polniſchen Graͤnze eintreffen werde, und daß 
man ihn ſchon in Brzesé erwartet. 


Nach Nachrichten von Warſchau ſoll die Poln. 
National⸗Regierung den Vorſatz gefaßt haben, im Fall 
daß die Ruſſiſchen Truppen die Umgegend der Haupt⸗ 
ſtadt beſetzen ſollten, ihren Sitz nach Kaliſch zu ver 
legen. N x 


Breslau. Die letzte Warſchauer Poſt hat nur 
wenige Briefe mitgebracht; dieſe waren aufgemacht, 
aber wieder zugeſiegelt worden. Zeitungen ſind ausge— 
blieben. 


enter eich. 
* Wien, vom ten Februar. — Heute iſt durch 


Eſtafette die Kunde aus Rom hieher gekommen, daß 


der Kardinal Mauro Capellari am 2. Februar zum 
Pabſt erwählt worden iſt und den Namen Gregor XVI. 
angenommen hat. Derſelbe it im Jahre 1765 im 


fo muͤßten fie. 


Venetianiſchen geboren und wurde im Jahr 1825 Kars 
dinal. — Gegen Ende dieſer Woche erwartet man hier 
die durchlauchtigſte Braut Se. Maj. des juͤngern Koͤ⸗ 
nigs von Ungarn, und es iſt wahrſcheinlich, daß die 
Trauung vor Eintritt der Faſtenzeit noch ſtattfinden 
wird. — Geſtern war auf Veranlaſſung des Geburts⸗ 
feſtes Ihrer Maj. der Kaiſerin bei Hof Cerele und 
Ball int ſtrengſter Galla. Am Geburtsfeſte Sr. Maf. 
des Kaiſers, welches auf kuͤnftigen Sonnabend fälle, 
giebt Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Metternich ein großes 
Diner, wobei die Katſerliche Familie alle hoͤchſten Hof⸗ 
und Staatschargen, ſo wie das diplomatiſche Corps ger 
genwaͤrtig ſeyn werden. f ! 


Trieſt, vom 4. Februar. — Dieſer Tage lief 
ein Griechiſches Kriegsſchiff, die Gabarre „Phoͤnix“, 


Kapitain Orloff, in unsern Hafen ein. Es iſt das 
erſte dieſer Art ſeit dem Beſtehen des neuen Staates 
und war mit Korinthen beladen, um ſolche für Rech⸗ 
nung der Griechiſchen Regierung hier umzuſetzen. Au⸗ 
herdem hatte dieſe Gabarre noch 12 alte Kanonen aus 
der Feſtung Miſſolonghi am Bord, welche als uns, 
brauchbar zum Eiuſchmelzen hier feilgeboten wurden. 
Als dieſes Schiff vor dem Hafen erſchien, zog es die 
Oeſterreichiſche Flagge am Hauptmaſte auf und ſalu⸗ 


tirte mit 21 Kanonenſchuͤſſen, worauf von der Cita- 


delle, auf Befehl unſers Gouverneurs, des Fuͤrſten 


Portia, mit einer gleichen Anzahl Schuͤſſe geantwor⸗ 
tet wurde. 5 N 


Deut ſchlan d⸗ 


Hamburg, vom 6. Februar. — Dem Vernehmen 
nach iſt eine Eſtafette mit der Nachricht hier durchge⸗ 
gangen, daß unmittelbar nach der Ausrufung des Her⸗ 
zogs von Nemours der Engliſche Commiſſair, Lord 
Ponſonby, aus Bruͤſſel abgereiſt ſey. 


Es iſt neuerdings die Rede davon, daß 2000 Mann 
Badiſcher Truppen zur Verſtaͤrkung der Beſatzung nach 
Landau verlegt werden ſollen. ws ’ 

— re 


Mehrere Göttinger Bürger, ſagt die Mannheimer 
Zeitung, find gebunden auf Wagen unter militairiſcher 
Escorte nach Hannover abgefuͤhrt worden, andere 
haben bei Zeiten die Flucht ergriffen. Dr. Eggeling, 
den man auf derſelben einholte, iſt ein Familienvater 
von 9 Kindern. Dr. Seidenſticker, Advokat zu Goͤt⸗ 
an und 2 Vater von 5 Kindern, ſoll ſich/ 
nachdem er ſich eilig aus der Stadt entfer 
ip le : entfernt, erſchoſ⸗ 


Frankreich. 


Deputirten-Kammer. Die Sitzung vom 31ſten 
Januar eröffneten die Herren v. Berigny und Landry⸗ 
Gillon mit zwei Berichten über 7 Geſetz Entwuͤrfe von 


Schreiben des Herrn Gallot vor, wodurch dieſer Des 
pautirte des Departements der niedern Charente feine 
Entlaſſung einreichte. — Hierauf wurden die Bera- 
thungen Über den Municipal-Geſetz⸗Entwurf fortgeſetzt. 


Herr Daunou ließ ſich gegen denſelben vernehmen und 


gab eine kurze hiſtoriſche Ueberſicht von den Gemein 
deraͤthen ſeit den Zeiten der Römer bis auf die neu⸗ 
ſten Tage. „Seit der Kaiſerl. Regierung“, ſo ſchloß 
er feinen Vortrag, „beruht unſer Kommunalweſen les 
diglich in der Einbildung: wir ſind aber bereits in 
ſolchem Maße an Taͤuſchungen gewoͤhnt, daß unſere 
tägliche Sprache ſchon jetzt die Exiſtenz von Munici- 
palitäten vorausſetzt. Wir finden dieſen Namen in 
Aktenſtuͤcken und an öffentlichen: Gebäuden, während 
der That nach die Verwaltung unſerer Gemeinden nur 
Kommiſſarien anvertraut iſt, die von der Regierung 
eingeſetzt werden und aus angeblichen Maires, Adjunk⸗ 
ten und Rathen beſtehen. Das Ihnen vorgelegte Ger 
ſetz ſoll dieſem Schattenbilde nur einen Anſchein von 
Wahrheit geben; es enthält aber nicht das Mindeſte, 
das auch nur im entfernteſten Sinne den Inſtitutionen 
gliche, die im Laufe der Jahrhunderte unter dem Mar 
men von Municipalitaͤten bekannt waren. Es verviel⸗ 
faͤltigt die muͤßigen Aemter und entſtellt die eigentli⸗ 
chen Amts⸗ Verrichtungen, indem es mehr als je die 
Örtliche Verwaltung mit der Central-Regierung ver⸗ 
miſcht, durch unvorſichtige Transactionen ſowohl die 
eine, als die andere dieſer großen Triebfedern der in⸗ 
neren Verwaltung ſchwaͤcht, und ein Privilegium ein⸗ 
führe, welches den Hoͤchſtbeſteuerten ſaͤmmtliche Wahl: 
rechte vorbehaͤlt.“ 


Paris, vom 2. Februar. — Geſtern ertheilte der 


König dem Grafen v. Celles und dem Baron Bignon 


Privat- Audienzen. Erſterer blieb mit dem Minifter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten und dem Großſiegel⸗ 
bewahrer anderthalb Stunden bei Sr. Majeſtaͤt. 


Der Kriegs ⸗Miniſter hat den Praͤfekten mittelſt 
Rundſchreibens angezeigt, daß die Rekruten von der 
Klaſſe von 1830 gleich nach beendigter Aushebung in 
aktiven Dienſt treten und wahrſcheinlich ſchon in den 
erſten Tagen des Aprils von ihren Wohnſitzen zu ihren 
reſp. Regimentern abmarſchiren werden. 


Der General- Lieutenant Berthezene iſt, wie das 
Journal du Commerce meldet, zum Gouverneur 
von Algier und Ober: Befehlshaber der in Afrika zu: 
ruͤckbieibenden Truppen ernannt worden und wird ſich 
unverzuͤglich dahin begeben. 


Im Courrier frangais lieſt man: „Unter den ger 
genwärtigen Umſtaͤnden verdient folgende Antwort des 
Königs an die Deputation der Stadt Gaillae erwähnt 
zu werden: „„Wenn die Bedürfniſſe des Vaterlan⸗ 
des Mich in den Fall ſetzten, die Nationab Garden 
und alle Bürger zur Vertheidigung unſerer Unabhaͤn⸗ 
gigkeit gegen fremden Angriff aufzurufen, fo wuͤrde 


a 578 
örtlichem Intereſſe. — Der Präfident trug ſodann ein 


Ordnung entſpricht, 


— 


; 5 
Ich dies mit vollem Vertrauen thun. Ich 
daß dieſe Nothwendigkeit nicht eintreten wird. Wir 
muͤſſen nicht nur den Frieden lieben, ſondern auch 
Alles vermeiden, was den Krieg herbeiführen konnte. 
Nur die Ehre und die Intereſſen der Nation koͤnnten 
uns dazu bewegen. Es wird uns aber gelingen, ihn 
zu vermeiden, und Frankreich wird der glorreich er⸗ 
kaͤmpften Vortheile in Frieden genießen koͤnnen. Ueber 
dieſe Vortheile muͤſſen wir uns jedoch verſtaͤndigen. 
Man darf nicht glauben, daß ſie in einer Ausdehnung 
aller Freiheiten über die von der oͤffentlichen Ordnung 
und dem Geiſte unſerer Inſtitutionen geſteckten Graͤn⸗ 
zen hinaus beſtehen. Die Revolution des Juli muß 
allerdings ihre Fruͤchte tragen; dieſer Ausdruck wird 
aber nur zu oft in einem Sinne gebraucht, der weder 
dem Geiſte der Nation, noch den Beduͤrfniſſen des 
Jahrhunderts, noch der Aufrechthaltung der Öffentlichen 
und dennoch find es diſe, die uns 
unſeren Weg vorzeichnen muͤfſfen. Wir werden uns in 
einer richtigen Mitte zu halten ſuchen, gleich weit ent⸗ 
fernt von den Ausſchweifungen der Volksgewalt, fo 
wie von dem Mißbrauch der Königlichen Gewalt. Als 
Freund der Freiheit, als aufrichtiger Patriot habe ich 
ſtets die Unordnungen beklagt, welche die Folge der 
revolutionairen Bewegungen waren, und bin mit dem 
Wunſche und in der Abſicht gekommen, mein Land vos 
diefen Bewegungen, ſo wie vor allem Mißbrauch und 
aller Willkuͤhr in der Ausuͤbung der Geſetze, zu bo⸗ 
wahren.“ 


In der vorgeſtrigen Sitzung der Deputirten-Kam⸗ 
mer legte der General Lamarque eine mit 1000 Un⸗ 
terſchriften verſehene Petition der Stadt Verviers, we⸗ 
gen der Vereinigung mit Frankreich, aufs Bureau nie⸗ 
der. Der Schlußſatz dieſer Bittſchrift lautet; „Wir 
erklaͤren im Angeſichte Europas, daß, wenn unſere Ab⸗ 
geordneten uns ſchwach und von Frankreich getrennt 
bleiben laſſen, wir dieſer Nothwendigkeit einſtweilen 
nur aus Abſcheu vor dem Buͤrgerkriege nachgeben und 
ſtets die Hoffnung auf Erfuͤllung unſerer Wuͤnſche in 
unſeren Herzen bewahren werden.“ 


Der Temps äußert hinſichtlich der Wahl des Her⸗ 
zogs von Nemours zum Könige von Belgien, an wel, 
cher er nicht zweifelt, unter Anderm Folgendes: „Die 
Erhebung eines Franzoͤſiſchen Peinzen auf den Belgt⸗ 
ſchen Thron erſcheint Jedermann nur als eine Frage 
des Krieges; fie würde alle Uebelſtände, aber keinen 
der Vortheile einer gaͤnzlichen Vereinigung darbieten, 
denſelben Argwohn in Europa erregen, ohne dem Nas 
tional-Stolze eine Befriedigung zu gewähren. Begnuͤ⸗ 
gen wir uns mit dieſen Acht franzöſiſchen Gründen uns 
ſerer Weigerung. Die foͤrmliche Ablehnung der Bek 
giſchen Krone von Seiten der Dynaſtie Orleans be⸗ 
darf keiner anderen Ruͤckſichten; ſie gruͤndet ſich auf 
jenes heilſame Prineip der Nicht⸗Einmiſchung, das un⸗ 
ſere Regierung zuerſt und eben ſo fuͤr ſich wie fuͤr die 
anderen aufgeſtellt hat, auf die Beobachtung der von 


hoffe aber, 
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uns eingegangenen Verpflichtungen und die Erhaltung 
unſerer Ruhe, endlich auf die poſitiven Intereſſen uns 
ſeres Handels und Gewerbfleißes, die man bei dieſer 
Frage zu wenig beruͤckſichtigt. Die Wahl des Kons 
greſſes wird auf den Herzog von Nemours fallen und 
von Frankreich abgelehnt werden. Wir wollen hoffen, 
daß die Belgier dann endlich einſehen werden, was 
wir ihnen ſo oft geſagt haben, daß ſie naͤmlich mit 
einer eben fo unbegreiflichen als gefaͤhrlichen Ueberei⸗ 
lung verfahren find.” Man macht ein Staats⸗Ober⸗ 
haupt, ehe noch ein Staat da iſt, wählt einen König, 
noch ehe das Koͤnigreich fertig iſt, man diskutirt und 
votirt, wie wenn Belgien eine mitten im Meere lie— 
gende Inſel ohne nachbarliche Verbindungen waͤre. 
Auf drei Protokolle, welche den Waffenſtillſtand, die 
Unabhängigkeit und die Meutralität Belgiens ausſpra⸗ 
chen, antwortet man mit unbeſonnenen Prahlereien. 
Man mußte weder ſo ſchnell, noch ſo weit gehen: 
nicht ſo ſchnell, denn die Zukunft Belgiens haͤngt mit 
der von Europa und vornehmlich mit der von Frank; 
reich zuſammen; nicht ſo weit, denn man konnte aus 
der Belgiſchen Nation ein proviſoriſches Oberhaupt, 
einen Praͤſidenten auf beſtimmte Zeit wählen. — Das 
durch wären Europa viele Verlegenheiten er ſpart wor⸗ 
den, und Belgien ſelbſt waͤre nicht in diejenige gera⸗ 
then, in die es ſich vielleicht mit der Abſicht geſtuͤrzt 
hat, uns „wider unſern Willen hineinzuziehen. Bel⸗ 
gien wird zu der Einſicht kommen, daß es damit ſchlie⸗ 
ßen muß, womit es haͤtte beginnen ſollen.“ 

Demſelben Blatte zufolge, hat der Miniſter 
des Innern eine Kommiſſion zur Entwerfung eines 
Departemental-Geſetzes ernannt. Daſſelbe Blatt ſpricht 
von der nahe bevorſtehenden Vorlegung des Budgets 
und meldet, daß die Koͤnigl. Verordnung über die 
Wiedererrichtung des Handels⸗Bureaus in wenigen Tas 
gen erſcheinen werde. a 

Das Journal des Debats meltet: „Sardiniſche. 
Karabinjers haben am 21ſten v. M. das Franzoͤſiſche 
Gebiet verletzt, indem ſie Piemonteſiſche Deſerteure 
bis uber die Graͤnze verfolgten und auf dieſſeitigem 
Gebiete nach ihnen ſchoſſen, wobei der Franzöfiiche 
Grenz⸗Zollbeamte verwundet wurde. Der Franzdſiſche 
Vice⸗Konſul hat ſich an Ort und Stelle begeben und 
ein Protokoll Über den Vorfall aufgenommen.’ 

Die Feſtungswerke von Montreuil werden ausgebefs 
ſert. Auch in der Umgegend von Grenoble haben Be— 
feſtigungsarbeiten begonnen. Die militairiſchen Anſtal⸗ 
ten werden in Metz mit großer Thaͤtigkeit fortgeſetzt. 
Die Pferde⸗Lieferanten ſollen jetzt auf den Deutſchen 
Maͤrkten weniger leicht Ankäufe machen koͤnnen, weil 


fie mit den Preußiſchen und Belgiſchen Kaͤufern zur 


ſammentreffen. 


„ 

Madrid, vom 24. Januar. — Seit einigen Ta⸗ 
gen iſt von einer großen Reform unter den K. Haus 
Truppen die Rede. Die Leibgarde zu Pferde ſoll auf 
2 Schwadronen herabgeſetzt und die K. Garde zu Fuß 


ebenfalls vermindert werden, um die Linientruppen zu 


verſtaͤrken. Dieſer militairiſchen Reform ſoll ſich eine 


andere anſchließen, welche den Hofſtatt ſelbſt betreffen 
ſoll; da der Schatz ſehr in Noth iſt, ſo ſcheint man 
das Beduͤrfniß zu empfinden, ſo wenig bezahlte Stel 
len als möglich, am Hofe zu haben, und die ubrigen 
nur als Ebrenſtellen zu behandeln. ni 

Herr v. Harcourt fuhr geſtern in einer prachtvollen. 
Equipage an den Hof. Die Bedienten trugen die Na⸗ 
tionalkokarde an den Hiten. 
laſte befand, verbreiteten Leute unter der Menge das 
Gerücht von feiner Abreiſe, waͤhrend andere verſicher— 
ten, daß ſich in Barcelona eine Regentſchaft fir 
Heinrich V. bilde. Auf der Ruͤckfahrt nach ſeinem 
Hotel wurde der Wagen des Geſandten beſchimpft: die 
Bedienten antworteten indeß nur durch Bewegungen 
der Verachtung auf den Ruf des Poͤbels. Wahrſchein⸗ 
lich wird der Geſandte Genugthuung fuͤr dieſe Belei⸗ 
digung fordern. 

In einem am 22ſten gehaltenen Staatsrathe machte 
der Finanzminiſter den Vorſchlag, von der Geiſtlichkeit 
80 Millionen Realen zu fordern, die Miniſter Calos 
marde und Zambrano widerſetzten ſich indeß dem Vor⸗ 
ſchlage. Der erſte fuͤhrte dabei an, daß man nicht 
wohl etwas mehr von dieſem Stande fordern koͤnne, 
der ſchon uͤber ſeine Kraͤfte Opfer gebracht habe. Aus 
dieſer Eroͤrterung iſt eine neue Spaltung zwiſchen Hrn. 
Balleſteros (dem Finanzminiſter) und feinen beiden an- 
dern Amtsgenoffen entſtanden. Eben fo wurde der 
Vorſchlag gemacht, aus den jungen unverheiratheten 
Leuten 60,000 Koͤnigl. Freiwillige auszuheben. Unter 
den Finanzprojekten nennt man auch das, daß man ber 
ſtimmt hat, daß alle Regierungsbeamte ihre Patente 


auf Stempelpapiere, zu 60 N. den Bogen erneuern 


laſſen muͤſſen. 5 
Dei den großen Vorkehrungen, die man egenwaͤrti 
trifft, ſpricht man auch von der Vegi g 1 
Portugieſiſchen und Spaniſchen Heeres. Die Mei 
nung des Generals Caſtanos, der ſich ganz entſchieden 
für den Frieden ausgeſprochen, hat nicht durchdringen 
konnen. Man erzählt von einem Heere von 100,000 
M., das nach der Graͤnze marſchiren ſoll: ein Corps 
von 30,000 M. ſoll ein Reſervelager bei Alcala bilden. 
Gewiß iſt es, daß die Cuͤraſſiere und die Uhlanen der 
Garde unverzuͤglich nach der Graͤnze, in der Gegend 
von Perpignan, aufbrechen werden, und ein Infanterie; 
Regiment, ebenfalls von der Garde, iſt nach der Ge⸗ 
er n beſtimmt. 
ügeachtet der gemeſſenſten Befehle, welche von Sei⸗ 
ten der Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Regierung x die re 
den der an den Pyrenaͤen belegenen Departements er⸗ 
gangen ſind, um die Spaniſchen Revolutionnairs von 
der Graͤnze zu entfernen, hatte der Rebellen⸗Chef Mina 
doch Mittel gefunden, ſich mit mehreren Haͤuptern feir 
ner Anhaͤnger wiederum nach Bayonne zu verfugen, uns 
ter dem Vorwande, Geld» Angelegenheiten ordnen zu 
muͤſſen, und obwohl ihm — wie es hieß — der Ber 
fehl, ſich von der Graͤnze zu entfernen, augenblick neuer, 


Waͤhrend er ſich im Par’ 


' 


* 
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dings eingeſchaͤrft worden, bat er es doch dahin zu 
N gewußt, ſich einige Tage mit feinem Spießge⸗ 
ſellen el Paſtor in Bayonne aufzuhalten. Valdes und 
vier bis fünf andere jener Freiheits⸗Apoſtel waren nach 
den letzten Nachrichten noch in genannter Stadt, ſchick⸗ 
ten ſich jedoch an, wiederum in das Innere von Frank 
reich zu gehen, wohin Mina und el Paſtor vorausge⸗ 
gangen waren. — Es iſt merkwürdig, daß zu derſelben 
Zeit, wo Mina ſich wiederum in Bayonne eingefun⸗ 
den hatte, in der Bal von Gibraltar ein neuer Ver⸗ 
ſuch gemacht werden ſollte, (in der Nacht vom Sten 
zum Hten d. M.) mit Mannſchaft und Waffen auszu⸗ 
laufen, um in oder dei Huelba zu landen; die Wach⸗ 
ſamkeit des Spaniſchen Konſuls in Gibraltar vereitelte 
jedoch auch zum zweitenmale dieſes ſtruͤfliche Unterneh: 
men“ Von der Bande des Rebellen Chefs Man 
zanates, welcher ſich durch einen Ueberfall der Stadt 
Algeſtras bemaͤchtigen wollte, ſind 4 Mann er griffen 
und in gefaͤnglichen Gewahrſam gebracht worden. — 
Die Koͤnigl. Spaniſche Regierung hat den Befehl ge⸗ 
geben, 10 Regimenter der Provinzial⸗Milizen zuſam⸗ 
menzuziehen und unter die Waffen zu ſtellen. 


E n g 1 Ki 5 
=, gondon, vom iſten Februat. — Ihre Maſeſtäͤten 
in nachdem Sie am 24ſten d. M. im Pa⸗ 
laſte von St. James einen Cerele gehalten, Ihre Re 
ſidenz wieder im Schloſſe zu Windſor zu nehmen. 2 
Morgen wird im Stadthauſe von Canterbury eine 
Verſammlung der Buͤrgerſchaft ſtattfinden, um eine 
Vittſchrift wegen Parlaments⸗Reform und Erſparungen 
en. et > | 
N es vom 29ſten v. M. bemerken, daß die 
Nuͤſtungen in . mehr noͤthig ſeyen, 
da di elde freigegeben ſey. 13. RE 
gart = hat zu Verſchoͤnerungen, die in Edinburg 
vor ſich gehen, 50 Pfd. hergegeben. 
Es ſollen mehrere Brittiſche Offiziere in den Polni⸗ 
ſchen Dienſt getreten ſeyn. b 
MNieder lande. AR 
Brüſſel, vom 4. Februar. — Die vorgeſtrige 
Congreßſitzung, die von 11 Uhr Vormittags bis 5 Uhr 
Nachmittags dauerte, wurde ganz und gar mit Be⸗ 
tathungen Über die Wahl des Staatsoberhauptes ver⸗ 
bracht. Es ließen ſich nicht weniger als 28 Redner 
vernehmen, wovon jedoch nur 7 fuͤr den Herzog von 
Leuchtenberg, 15 aber für den Herzog von Remours 
und 6 fir den Erzherzog Karl von Oeſterreich oder 
den Prinzen Karl von Baiern ſprachen. Die Letzteren 
waren faſt ſämmtlich aus Antwerpen und ſchloſſen ſich 
der von Herrn Oſy ausgeſprochenen Meinung an. Us 
ter denjenigen, die für den Herzog von Nemours ſpra⸗ 
chen, befanden ſich die Herren Van de Weyer, Ch. Ro⸗ 
gier, Graf Felix v. Merode, Graf v. Robiauo und 
Graf v. Aerſchot. Herr Van de Weyer ſagte: „Ich 
babe die ſichere und feſte Ueberzeugung, daß der Her⸗ 


dog von Leuchtenberg niemals den Belgiſchen Boden h 
Ich Füge mich nicht auf das Schrei 


detreten werde. 


ben des Grafen Sebaſtiani, ſondern auf das Beneh⸗ 
men des Herzogs ſelbſt. Ich ſage, daß, wenn er der 
rechtmäßige Sohn ſeines Vaters iſt, die Ehre es ihm 


zur Pflicht mache, das nicht zu thun, was gegen den 


Wunſch von Frankreich waͤre. Ein Mitglied dieſer 
Verſammlung, das den Herzog von Leuchtenberg mit 
großer Wärme vertheidigte (Baron v. Staſſart), hat 
vom Herzog v. Baſſano ein Schreiben erhalten, worin 
ihm gemeldet wird, daß der Herzog von Leuchtenberg 
die Wahl nicht annehmen werde. Man ſagt zwar, 
der direete Agent des Herzogs habe das Gegentheil 
angekuͤndigt; allein nächftvem, daß ich keinen ſolchen 
direeten Agenten anerkenne, iſt der Graf v. Mejan, 
der Einzige, der mit einem halb offiziellen Charakter 
bekleidet iſt, nach Münden abgereiſt, um die Weige⸗ 


rung Frankreichs zu melden, und noch nicht wieder zu⸗ 
ruͤckgekommen. 


Von zweien Dingen Eines: entweder 
der Prinz von Oranien, oder der Herzog von Nemours. 
In dem Falle der Ewaͤhlung des Herzogs von Leuch⸗ 
teuberg wird Belgien ganz unvermeidlich von Frank⸗ 
reich erobert, weil Ihr jener Eroberungswuth, von der 
Frankreich beſeelt iſt, neue Kraft leiht und ihm die 
Wuͤnſche des Jahres 1793 wiedergebt.“ — Auf die 


Frage des Herrn Lebeau, ob dem diplomatiſchen Comits 
etwa ein foͤrmlicher Widerruf der früherhin vom Fran⸗ 


zoͤſiſchen Cabinette ausgegangenen Erklärung in Bezug 
auf den Herjog von Nemours zugekommen ſey, ant⸗ 
wortete Herr Van de Weyer: „Hatte ich eine amt⸗ 
liche Erklarung des Franzoͤſiſchen Cabinets erhalten, fo 
würde ich fie auch dem Congreſſe mitgetheilt und mie 


die Muͤhe erſpart haben, eine lange Rede zu Gunſten 
des Herzogs von Nemours zu halten. 


Inzwiſchen 
mache ich bemerklich, daß meine Eigenſchaft als Mit⸗ 
glied des diplomatiſchen Comits mich nicht hindert, als 
Deputirter anderwaͤrts, als in offiziellen Aktenſtuͤcken 
Gründe zu meiner Ueberzeugung zu ſchoͤpfen.“ Einige 
Worte, die nun der Redner noch mit großer Lebhaf⸗ 
tigkeit zu Gunſten des Herzogs von Nemours aus⸗ 
ſprach, wurden von den Tribunen mit vielen Bravo's 
aufgenommen, was auf einen großen Theil der Con⸗ 
gremitglieder einen nicht ungünſtigen Eindruck zu 
machen ſchien. Unter denjenigen, die in dieſer Sitzung 
zu Gunſten des Herzogs von Leuchtenberg ſprachen, be⸗ 
fanden ſich die Herren van Meenen und Raikem, beis 
des General-Prokuratoren und gewohnlich auch die 
juriſtiſchen Rathgeber des Congreſſes. - 

In feiner geftrigen Sitzung beendigte der Congreß 
endlich die Diskuſſionen über das Staatsoberhaupt. 
Herr van Meenen ſtellte zunaͤchſt den foͤrmlichen An⸗ 
trag, daß der Praͤſident des diplomatiſchen Comité 
Aufſchluß daruͤber ertheile, ob, für den Fall der Er⸗ 
waͤhlung des Herzogs von Nemours 1) Se. Majeftät 
der König der Franzoſen die Wahl acceptiren werden; 
2) Se. Majeftär als König der Franzoſen accep⸗ 
tiren werde; 3) Se. Majeſtaͤt ſofort oder in einer ber 
ſtimmten Friſt, mit Feſtſetzung dieſer Friſt, acceptiren 
werde; 4) Se. Majeftät mit Zuſtimmung der Kam⸗ 
mern geceptiren werde; 5) endlich, ob das Franzoͤſiſche 
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Cabinet mindeſtens mit dem Großbrittanniſchen in 
allen Punkten einverſtanden ſey, und ob unter den 
beiden Parlamenten (dem Franzoͤſiſchen und dem Eng⸗ 
liſchen), oder auch unter den beiden Nationen und ihr 
ren Cabinetten Eintracht a Die Herren Des 
vaux und Lebeau, welche dieſen Antrag unterſtuͤtzten, 
verlangten zugleich die Mittheilung eines Schreibens, 
das bereits einem Theile der Verſammlung bekannt 
geworden ſey. Herr Van de Weyer kam dieſem Wun⸗ 
ſche nach und verlas folgendes 
Schreiben an Herrn Breſſon. 
„Paris, den 1. Februar 1831. 

Mein Herr! Wenn Sie, wie ich hoffe, der Belgis 
ſchen Regierung das Protokoll vom 27. Januar noch 
nicht mitgetheilt haben, ſo wollen Sie ſich dieſer Mit⸗ 
theilung widerſetzen, weil die Regierung des Königs 
den Beſtimmungen deſſelben nicht beigetreten iſt. Wir 
haben es immer dahin verſtanden, daß bei der Frage 
uͤber die Schulden, fo wie bei der über die Ausdeh⸗ 
nung und die Grenzen des Belgiſchen und Hollaͤndi⸗ 
ſchen Gebiets, die Mitwirkung und die freie Zuſtim⸗ 
mung der beiden Staaten nothwendig ſey. Die Com 
ferenz von London iſt eine Vermittelung, und es iſt 
die Abſicht der Regierung des Koͤnigs, daß ſie dieſen 
Charakter niemals verliere. Genehmigen Sie u. ſ. w. 

Horaz Sebaſtiani.“ 

Herr Lebeau aͤußerte: „Nach der ſo eben vernommer 
nen Mittheilung ergreift Frankreich eine ſehr ehren— 
werthe Initiative in unſerm Intereſſe. Es geht daraus 
hervor, daß das Protokoll vom 20. Januar nur ein 
Borfchlag zu Unterhandlungen geweſen ſeh. Ich glaube 
daher auch, daß das Schreiben gedruckt werden muͤſſe, 
damit wir, was auch ſich ereignen moͤge, auf ein amt⸗ 
liches Dokument uns berufen koͤnnen, welches Frank⸗ 
reich zwingt, uns in jeder Lage zu unterſtuͤtzen. Herr 
Van de Weyer ſagte, daß er ſich dem Druck nicht wi⸗ 
derſetze. Herr Jottrand hielt es fuͤr uͤberfluͤſſtg, weil 
man von anderer Seite früher ſchon als Herr Schar 
ſtiani das Protokoll vom 20. Januar richtig aufzufaſ⸗ 
Ten gewußt habe. Auf die Frage des Herrn Devaux, 
ob das diplomatiſche Comité den Engliſchen Botſchaf⸗ 
ter in Bruͤſſel uͤber die Wahl des Staatsoberhauptes 
und beſonders uͤber die Candidatur der Herzoge von 
Nemours und Leuchtenberg conſultirt habe, antwortete 
Herr Van de Weyer: „Haͤtte uns Lord Ponſonby 
eine Mittheilung in dieſer Hinſicht zu machen gehabt, 
ſo wuͤrde er es ſchriftlich gethan haben; er hat uns 
jedoch bisher keine Note zukommen laſſen. Was die 
Frage betrifft, ob der Koͤnig der Franzoſen im Namen 
ſeines Sohnes geceptiren werde, ſo habe ich ſchon 
geſtern erklärt, daß ich zwar die Ueberzeugung, jedoch 
keinen Beweis davon habe. Wären die Elemente dies 
ſer Ueberzeugung auf authentiſche Aktenſtuͤcke begruͤndet, 
fo wuͤrden Sie auch bereits Kenntniß davon haben:“ 
Herr van Meenen ſagte: „Wenn Sie perſoͤnlich von 
der Annahme Überzengt find, fo möchte es wohl wich⸗ 
10 ſeyn, uns die Grunde dazu mitzutheilen.““ „Man 


uͤbrigens — fuͤgte 


verlangt — entgegnete Herr Van de Weyer — daß 


wir auf dieſer Rednerbuͤhne alle Privatmittheilungen 
und alle vertrauliche Schreiben, die wir erhalten has 
ben, mittheilen ſollen. (Man ruft: „Nein! nein!) 
Nun, ich, erkläre, daß ſich eben auf dergleichen vertraus 
liche Schreiben meine perſoͤnliche Ueberzeugung gründet, 
Auf die Fragen des von Herrn van Meenen geſtellten 
Antrages, die zum Theil gar nicht zur Sache gehören, 
weiß ich in der That keine beſtimmte Antwort zu er⸗ 
theilen.“ Herr Lehon bemerkte, Herr Breſſon habe 
ihm am letzten Montage Abends um 10 Uhr geſagt, 
daß Lord Ponſonby nicht zugebe, gegen irgend Jemand 
geaͤußert zu haben, daß er, falls der Herzog von N 
mours erwähle werden follte, Belgien verlaffen wuͤrde, 
und daß dagegen der Herzog von Leuchtenberg von den 
übrigen Mächten anerkannt werden durfte. „Ich habe 
dieſes Mitglied des diplomatiſchen 
Comité hinzu — ebenfalls die Ueberzeugung, daß der 
Herzog von Nemours aceeptiren werde; jedoch nicht 
auf dieſer Rednerbuͤhne will ich meine Gruͤnde darlegen, 
nur in Privatunterhaltungen iſt eine ſolche Ueberzeu⸗ 
gung mitzutheilen. 
Franzoſen betrifft, ſo kann man ſich wohl denken, daß 
dieſer gar nicht genannt werden darf, denn jedenfalls 
mußte er es als unter feiner Wurde betrachten, in ir⸗ 
gend einer Weiſe fuͤr ſeinen Sohn um eine Krone ſich 
zu bewerben.“ Nachdem noch mehrere Mitglieder ſich 
fuͤr und gegen den Herzog von Nemours hatten ver 
nehmen laſſen und namentlich Herr v. Gerlache erklart 
hatte, daß der Franzoͤſiſche Prinz nur der Uebergang 
zur Franzoͤſiſchen Herrſchaft, ein Ungluͤck für das Land 
und eine Urſache zum Kriege ſeyn wuͤrde, ſchritt man 
zur Abſtimmung. Anweſend waren 191 Mitglieder, 
worunter die Herren de Smet und Huart, die beide 
krank von ihren Freunden ſich in den Saal bringen 
ließen, um bloß ihre Stimmen abzugeben. Beim ev 
ſten Serutinium ergaben ſich 89 Stimmen fuͤr den 
Herzog von Nemours, 67 für den Herzog von Leuch⸗ 
tenberg und 35 für den Erzherzog Karl von Oeſter⸗ 
reich. Da keiner der Candidaten die beim erſten Seru⸗ 
tinium erforderliche Majoritaͤt von 101 Stimmen er⸗ 
halten hatte, fo wurde zu einer zweiten Abſtimmung 
geſchritten, und es erhielten (da jetzt 192 Mitglieder 
zugegen waren) der Herzog von Nemours 97 Stim⸗ 
men, der Herzog von Leuchtenberg 74 und der Erzher⸗ 
zog Karl 21. Der Praͤſident verlas hierauf mit lauter 
Stimme das Deeret des Congreſſes, wodurch Ludwig 
Karl von Orleans, Herzog von Nemours, zum Koͤnige 
der Belgier unter der Bedingung proklamirt wird, daß 
er die vom Congreſſe decretirte Verfaſſung annimmt 
und die National- Unabhaͤngigkeit, fo wie die Integri— 
tät des Gebietes, aufrecht erhält, Unter dem Rufe: 
„Es lebe der Herzog von Nemours! Es lede der Koͤ— 
nig!“ trennte ſich die Verſammlung. Heute ſoll durch 
das Loos die große Deputatton ernannt werden, die 
nach Paris reiſen und dem Herzoge von Nemours die 
Krone anbieten fol, 1 grins | 


| Beilage 


Was namentlich den König des 
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Niederlande. 
In Bruͤſſel ſind folgende Proclamatlonen erſchienen: 


„Buͤrgermeiſter und Schöffen aun die Einwoh⸗ 


ner der Stadt Bruͤſſel. Mitbürger! Unſere Vertreter 
haben ſo eben unſere glorreiche Revolution konſolidirt. 
Das Schickſal Belgiens iſt feſtgeſtellt. Se. Koͤnigl. 
Hoheit Ludwig Karl Philipp Herzog von Nemours iſt 
zum Könige der Belgier erwählt worden. Sohn eines 
Buͤrger⸗Koͤuigs, der unſer ſchoͤnes Land vor fremder 
Invaſton und vor blutigen Reactionen - bewahre hat, 
befigt er unbeftreitbare Anſpruͤche auf unſere Liebe, un⸗ 
ſere Erkenntlichkeit. Mitbuͤrger, unter dem Seepter 


eines Fuͤrſten unſerer Wahl werden wir hinfuͤhro eine 


unabhängige und freie Nation ſeyn. Es lebe das Bel, 
giſche Volk! Es lebe der Koͤnig! 

Bruͤſſel, den Zten Februar 1831. 

Rouppe, Buͤrgermeiſter.“ 

II. „Belgier! Ein Anslaͤnder, den die Revolution 
unter uns naturaliſirt hat, und den Ihr wie einen 
Bruder aufgenommen hattet, erwiedert ſo eden Euer 
Vertrauen durch einen Verſuch zur Empoͤrung. Der 
Oberſt⸗Lieutenant Erneſt Gregoire, an der Spitze von 
Truppen, die er verführt hatte, begab ſich nach Gent 
und wollte dort einen Prinzen proklamiren, deſſen Auss 
ſchließung das Volk und der National⸗Kongreß dekre⸗ 
tirt hatten. Der Muth der Genter Pompiers und der 
Brüffeler Jaͤger, unterſtuͤtzt von der Treue der Eins 
wohner und der Energie der Civil und Militair⸗Chefs, 
hat dieſer Verraͤtherei ſchleunige Gerechtigkeit widerfah⸗ 
den laſſen. Die Strafe wird dem Verbrechen folgen, 
und es ſoll dieſes verhaßte Attentat die letzte Kraft⸗ 
Äußerung der Feinde unſerer Ruhe und unſerer Frei, 
beiten ſeyn. Belgier, Euer Schickſal iſt auf dem 
Punkte, feſtgeſtellt zu werden; eben ſo ruhig nach dem 
Siege, als Ihr muthvoll im Kampfe geweſen, werdet 
Ihr vertrauensvoll die hoͤchſte Entſcheidung des Natio, 
nal⸗Kongreſſes empfangen, und wird Euer Patriotismus 
fie zu achten wiſſen. Bruͤſſel, den 3, Februar 1831. 
Baron Vanderlinden v. Hooghvorſt. Graf Felix van 
Merode. Ch. Rogier. A. Gendebien. Sylvain van 
de Weyer.“ - - 


Geſtern um 4% uhr Nachmittags ift der Herzog 
Bon Nemours unter 101 Kanonenſchuͤſſen und dem 
Geläute aller Glocken zum Koͤnige proflamirt wor; 
den. Die Stadt wird heute Abend erleuchtet. Die 
Straßen ſind außerordentlich belebt. 

Die Zeitungen aus Gent vom Zten Abends, die 
gu hier eintreffen follten, find nicht angekommen. 

fern früh war in jener Stadt Alles ruhig. Der 
Oberſt,Lieutenant Gregoire ſoll 5 Stunden von Gent 
gefangen worden ſeyn. TE * 


— 


Vom 14. Februar 1831. N 


Gent, vom 2. Februar. — In der heutigen Nacht 
wurde hier auf dem Fiſch⸗Markte eine Orange⸗Fahne 
aufgepflanzt, die jedoch am Vormittage durch einen 
Volkshaufen unter dem Rufe: „Es lebe die Freiheit! 
Es leben die Belgier!“ wieder heruntergeriſſen und ver⸗ 
brannt wurde. Dies war das Vorſpiel zu einer ern⸗ 
ſteren blutigeren Scene, deren Schauplatz unfere Stadt 
am heutigen Tage war, und die, wiewohl ſcheinbar, zu 
einem Reſultate gefuͤhrt, doch noch von ſehr traurigen 
Folgen ſeyn duͤrfte. Um Mittag ruͤckte hier das aus 
Bruͤgge kommende, unter dem Befehle des Oberſt⸗ 
Lieutenant Erneſt Gregoire ſtehende, etwa 3 bis 400 
Mann ſtarke Freis Bataillon unter dem Rufe: „Es 
lebe der Prinz von Oranien!“ ein. Es kam zwiſchen 
dieſen und den Pompiers und Jaͤgern zu einem Ge⸗ 
fecht, worüber das Journal des Flandres den nach⸗ 
ſtehenden Bericht giebt: „Der Oberſt Gregoire, ein 
Franzoſe, und der Hauptmann de Baſt, ein bekannter 
Orangiſt aus Gent, erſchienen an der Spitze eines 
Bataillons und in mehr als verdaͤchtigen Abſichten am 
Bruͤgger Thore. Es gelang ihnen, den Eingang zu 
erzwingen und ſich eilig und geräufchlos bis in den 
Hof des Gouvernements⸗Hauſes zu begeben. Alle tru⸗ 
gen die nationalen Farben. Erneſt Gregoire ging allein 
zum Gouverneur hinauf und forderte ihn auf, entwe⸗ 
der den Prinzen von Oranien zu proklamiren, oder 
feinen Abſchied zu nehmen. Herr v. LambertsCorten⸗ 
bach antwortete auf dieſen abſcheulichen Vorſchlag, wie 
man es von ihm erwarten durfte, mit Feſtigkeit. Gre⸗ 
goire ſagte ihm darauf, daß er feine Leute werde vor⸗ 
ruͤcken laſſen. Nun erſchienen die Pompiers mit eini⸗ 
gen Kanonen, von denen man keinen Gebrauch haͤtte 
machen ſollen. Das Gewehrfeuer begann, und in we⸗ 
niger als einer halben Stunde waren die Feinde alle 
zu Gefangenen gemacht. Fünf liegen todt im Gouver⸗ 
nements⸗Hofe; die Anzahl der Verwundeten iſt, wie es 
heißt, ſehr anſehnlich. Die bewaffnete Buͤrgerſchaft 
ſtroͤmte in Maſſe herbei; ihre Mitwirkung iſt jedoch 
gluͤcklicher Weiſe unnoͤthig geweſen. Die Meiſten has 
ben ſich vor dem Gefechte zerſtreut, ſobald ſie gewahr 
wurden, um welchen Gegenſtand es ſich eigentlich 
handle. Die Uebrigen warfchirten, ohne einen einzi⸗ 
gen Ruf vernehmen zu laſſen, wohin de Baſt ſie 
führte. Ein Thor des Gouvernements Haufes wurde 
von ihnen Äberrumpelt, ehe die Pompiers ankamen, 
auf die ſie aus den Fenſtern ſchoſſen. Es hielt ſchwer, 
ſie aus dieſer Stellung herauszubringen; der Muth der 
Pompiers erleichterte jedoch das Unternehmen. Ein 
Pompier iſt todt, drei andere wurden verwundet, r 
In dem Berichte, den der hieſige Militair;Gouvers 


neur, Baron Duvivier, Über dieſe Ereigniſſe nach 


Drüffel geſendet hat, beißt es: „Die Hälfte det Gre⸗ 


* 


goireſchen Truppen ging nach dem Hotel des Civil⸗ 
Gouverneurs, ein Theil nach dem Rathhauſe, und uns 
gefahr 150 Mann ſtellten ſich vor meinen Bureaus auf. 
Sie begingen einige Ausſchwetfungen im Gouverune⸗ 
ments⸗Hauſe und brachen in die Bureaus des Gouver- 
neuts ein; bald wurden jedoch meine Anordnungen aus⸗ 
geführt. Die Pompiers zerſtreuten durch einige Ka 
nonenſchuͤſſe die Unruheſtifter. Während der Zeit ber 


gab ich mich nach den Kaſernen und ſtellte mich an 


die Spitze des Iften Bataillons Bruͤſſeler Jäger: auch 
der übrige Theil dieſes Corps folgte mir mit Begeiſte⸗ 
rung. Den General von Vauthier ſandte ich nach 
der Citadelle, damit er dieſe erſt unter beſondere Ob— 
hut ſtelle und alsdann mit einem Bataillon und zwei 
Stücken Geſchuͤtz von dort abgehe, um meine Bewer 
gung zu unterſtuͤtzen. Einige Gewehrſchuͤſſe beendigten 
das Gefecht. Hundert Mann haben ihre Waffen weg⸗ 
geworfen und ſich ergeben. Andere haben ſich zerſtreut 
und in den Haͤuſern verſteckt. Endlich erhalte ich jetzt 
auch die Nachricht, daß Herr Gregoire ſich auf der 
Straße nach Bruͤgge mit etwa 150 Mann auf der 
Flucht befindet. Ich habe zu feiner Verfolgung Ber 
fehl ertheilt. Einige Offiziere des Gregoire haben ſich 
als Gefangene ergeben; unter ihnen befindet ſich der 
Hauptmann de Baſt, der jo eden beim Civil-Gouver, 
neur Eingeſtaͤndniſſe macht. 
‚guten Geiſt der Garniſon nur zu loben. Auch die 

Einwohner haben ſich mit wenigen Ausnahmen gut 
betragen. Jetzt treffe ich Anordnungen, um die Straße 
von Saß zu recognosciren und den möglichen Mandͤ⸗ 
vern der Holländer zuvorzukommen.“ 


Maſtricht, vom 3. Februar. — Privat-Nachrich⸗ 
ten zufolge, denen man Zut auen ſchenken darf, ziehen 
ſich die Belgiſchen Truppen wieder enger um die ge 
fung zuſammen, fo daß zu befürchten ſteht, daß die 
Verbindung bald wieder unterbrochen ſeyn wird. 

Luͤt dich, de 
Glocken und der Donner der Kanonen verkündigten 
heute Morgen die Wahl Ludwig Karls von Orleans, 
Herzogs von Nemours, zum König der Belgier. 

Im hieſigen Journal lieſt mau: „Em Schrei⸗ 
ben aus London beſagt, daß dort an der Boͤrſe das 


Gerücht gehe, es werde ſich eine Eugliſche Flotte nach 
der Schelde begeben, falls der Kongreß den He zog 


von Nemours zum Souvergin von Belgien erwäh⸗ 
len ſollte.“ : 99 
ü r ee 

Trieſt, vom Aten Februar. — Aus Kon, 
ſtantinopel erfahren wir durch ein von Smyrna 
bier angekommenes Schiff, daß die Pforte die Eon 
teibutionszahlungen an Rußlland wirklich eingeſt allt 
bat und die. Kriegsräftungen fortwährend eifrig ber 
treibt, ohne daß man jedoch den Zweck derſelben mit 
Sicherheit erfahren kann. 8 ö 
ſchieden, indeſſen if keine ungegruͤndet; die Rebellion 
des Paſcha von Bagdad, die Einſtellungen der Zah⸗ 
en au Rußland und ein kuͤrzlich ſich hier ereigne⸗ 
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Uebrigens habe ich den 


vom 4. Februar. — Das Gelaͤute der 


Die Meinungen find ver⸗ 


ter Vorfall mit einem Griechiſchen Schiffe (wir haben 
denſelben bereits vireft aus Konſtantinopel gemeldet) 
dann der Schein der Empoͤrung, welcher auf dem Pas 
ſcha von Seutari haftet, liegen der einen oder der 
andern zum Grunde. a 

Aus Zante ſchreibt man: Muſtapha Paſcha von 
Skutari ſcheint dem Beiſpiele des rebelliſchen Paſcha 
von Bagdad folgen zu wollen und nachſtehendes Ereig⸗ 
niß moͤchte dies wohl außer Zweifel ſetzen? „Nach 
Daͤmpfung des Aufſtandes in Albanien verlangte der 
Großvezier, daß der befeſtigte Ort Ochrida in dem Bes 
zirk des Paſchaliks von Skutari den Truppen der Re⸗ 
gierung uͤbergeben werde, wozu ſich damals Muſtapha 
Paſcha bereitwillig zeigte; allein vor nicht langer Zeit 
ſchickte dieſer einen Verwandten mit einem Corps 
Truppen dahin ab, welcher unverſehens dieſen Platz 
überfiel, erſtuͤrmte und die Truppen der Regierung 
wieder daraus verjagte. Schließlich erwaͤhnen letztere 
Briefe eines Geruͤchtes, welchem zufolge in Bitoglia 
und deſſen Umgegend für ein Truppen Corps von 
30,000 Mann Quartiere angeſagt waͤren.“ 

—— j — ͤ öXvauv— —ę—g̃ u 

Verbindungs s Anzeige. 

Die heute vollzogene eheliche Verbindung unferer 
Tochter Emilie, mit dem Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſarius 
Herrn Berlin zu Schweidnitz, zeigen wir unſeren 
werthen Freunden und Verwandten ganz ergebenſt an. 
Breslau den 12. Februar 1831. 

J. C. Koͤltſch, Ober⸗LandesGerichts⸗Rath⸗ 
Maria Anna Koͤltſch, geborne Felix. 


. Entbindungs Anzeige. 2 

Die am-Iten d. M. erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner Frau von einem geſunden Knaben, zeige ich 
ganz ergebenſt an. Breslau den 11. Februar 1831. 

Rind, Regierungs⸗ Rath. 

N Todes ⸗ Anzeige. 

Am 11ten d. M. ½ auf 11 Uhr Vormittags ward 
uns unſer jüngfler Sohn Eugen Ludwig Franz, noch 
vor wenigen Tagen ein bluͤhendes Kind, im Alter von 
2 Monaten wieder entriſſen. Dieſen neuen höͤchſt 
ſchmerzlichen Verluſt zeigen wir hierdurch tief betruͤbt 
zur ſtillen Theilnahme ergebenſt an. 

Breslau den 12. Februar 1831. 

Franziska Gottliebe Engels geb. Müller. 
Engels, Intendantur⸗Rath. 


Fr. 2. @. 2. 15. 11. 6. KR. — 1 l. 
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Theter, NER FI cht. 
Montag den 14ten: Oberon, König der Elfen. 
Romantiſche Feenoper in 3 Akten. Muft von 
K. M. v. Weber, n 3 
Dienſtag den Löten, zum erſtenmal: Großes Quod⸗ 
libet, in 3 Auffüͤgen, von verſchiedenen Meiſtern 

und Autoren. e 


en 


An er 

Heute den 14ten PS A Abends um 6 Uhr in 
Mo. 6 auf der Sandſtraße, Verſammlung des 
Gewerbe Vereins. Herr Pharm. L. Elsner 
über Geſchichte der Chemie als Einleitung zu Vor, 
leſungen über dieſelbe und über die Eigenſchaften des 
Waſſers. Herr J. Schimetezek zeigt wie Glas- 
waaren geblaſen werden. 2 
DE Er 7 ——.—.... ͤ — una en 

Bekanntmachung. 
Das im Creutzburgſchen Kreiſe gelegene Gut 
Schmardt II. Antheils dem Kammerherrn Sigismund 
Heinrich Ferdinand v. Nikiſch Roſeneck gehörig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die landſchaftliche Taxe deſſelben beträgt 
30,196 Rihlr. 20 Sgr. 7 Pf. Die Bietungs⸗Ter⸗ 
mine ſtehen am 20ſten December c. am 20ſten März 
1831 und der letzte Termin am 20. Juny 1831 
Vormittags um 11 uhr an, vor dem Koͤnigl. 
Ober⸗Landes-Gerichts, Aſſeſſor Herrn Kirker im Par, 
teien- Zimmer des Ober-Landes⸗Gerichts. Zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen zum Protocoll 
zu erklaren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 


Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 


Breslau, den 20ſten Auguſt 1830. 
Koͤniglich Preußiſch Ober⸗Landes Gericht 
von Schleſien. 1 
Oefffentliches Aufgebot. 


Das von der sub Rubr. III. Rio. 15 auf dem 


Gute Girlachsdorf, Reichenbacher Kreiſes, eingetragenen 
von der Charlotte Freein v. Kottwitz, geb. Gräfin 
Zedlitz für den Baron von Stoffel unter dem 
22. Auguſt 1809 gerichtlich auf Höhe von 4,548 Rthlr. 
Courant und 3,534 Rthlr. 14 Gr. 4% Pf. Nom. 
Münze ausgeftellien Schuldverſchreibung, nach vor: 
gaͤngiger Ceſſion von 3000 Rtölr. Courant, vermittelſt 
Ceſſion vom 23ſten Auguſt 1809 an den Banquier 
Salomon Friedländer und per Cessionem vom 
4. October 1810 an die Frau Eliſabeth verehelichte 
Amtsräthin. Lucas geborne Seidel gediehene auf 
Hoͤhe von 1,548 Rtölr. Courant und 3,334 Rehlr. 
14 Gr. 4% Pf. Nom Münze abgezweigte Hypo⸗ 
theken⸗Inſtrument nebſt Hypothekenſchein vom A 9ten 
Januar 1816 tft verloren gegangen und das Aufgebot aller 
derer beſchloſſen worden, welche als Eigenthuͤmer, Ceſſio— 
narien oder Erben derſelben Pfand - oder ſonſtige Briefe; 
Inhaber Anſpruͤche dabei zu haben vermeinen. Der Ter⸗ 
min zur Anmeldung derſelben ſteht am 19ten May c. 
Vormittags um 11 uhr vor dem Ober- Landes; 


| Gerichts Referendar Herrn v. Reinbaben im Par; 


teien Zimmer des Ober Landes-Gerichts an. Wer ſich 


iu dieſem Termine nicht meldet, wird mit ſeinen An⸗ 
ſpruͤchen ausgeſchloſſen, es wird ihm damit ein immers 
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waͤhrendes Stillſchweigen auferlegt, das verloren ge 
gangene Inſtrument fr erloſchen erklärt und auf Vers 
langen in dem Hypntheken⸗Buche geloͤſcht werden. 
Breslau den 13. Januar 1831. 
6 Koͤnigl. Preuß. Ober + Landes » Gericht von 
Schleſien. a 


Bekanntmachung. 

Das im Reichenbacher Kreiſe gelegene Gut Guͤtt⸗ 
mannstorff, dem Ober⸗Berg⸗Rath v. Mielgdi ge 
hoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe deſſelben 
beträgt 73,744 Rthlr. 25 Sgr. 5 Pf. Die Bietungs⸗ 
Termine ſtehen am 24. May d. J., am 24ſten 
Auguſt und der letzte Termin am 24. November 
Vormittags um 11 Uhr an, vor dem Königl. 
Ober⸗Landes Gerichts Aſſeſſor Herrn Schmidicke im 
Parteien- Zimmer des Ober-Landes⸗Gerichts. Zahlungs, 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocol 


zu erklaren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an 


den Meiſt und Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche 
Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Als Kaufsbedingung 
wird aufgeſtellt, daß 2540 Rthlr. Pfandbriefe, und 
zwar, 2 Stuck à 1000 Rthlr., 1 Stuͤck à 300 Rthir:, 
2 Stück a 100 Rthir., 1 Stuck à 40 Rehlr., fofort 
abgeloͤſet werden muͤſſen. Die aufgenommene Taxe 


kann in der Regiſtratur des Ober⸗Landes Gerichts ein⸗ 


geſehen werden. Breslau den 20. Januar 1831. 
Koͤniglich Preuß. Ober⸗Landes⸗ Gericht 
4 von Schleſien. 8 
— — —-—ͤ— — — 
Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend bei Girbigsdorff, ohnweit Goͤrlitz, 
Haupt-Zoll Amts⸗Bezirk Reichenbach O/ ., find in der 
Nacht vom 26ſten zum 27ſten Januar d. J., 38 Pfd. 
baumwollene, 22½ Pfd. wollene, 2 Pfd. halbfeidene 
und 5 Loth ſeidene Waaren, angehalten und in Bes 
ſchlag genommen worden. Da die Einbringer dieſer 
Segeuftände entſprungen und dieſe, fo wie die Eigen 
thuͤmer derſelben unbekannt find, fo werden dieſelben 
hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 
innerhalb vier Wochen und ſpaͤteſtens am 29 ften 
März d. J. ſich in dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu 


Reichenbach /e. zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruche 


an die in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, 
und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſel— 
ben und dadurch veruͤbten Gefälle. Defraudation zu ver⸗ 
antworten, im Fall des Ausbleibens aber zu geidärtis 
gen, daß die Confiscation der in Beſchlag genommenen 
Waaren vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift 
der Geſetze werde verfahren werden. 
Breslau den Sten Februar 1831. 
Der Geheime Ober⸗Finanz Rath und Provinzial, 
Steuer Direetor. v. Bigeleben. 


— 
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Holz Verkaufe Ber 
Donnerſtag den 17ten Februar d. J. Nachmittags 
um 2 Uhr ſoll mehreres altes Holz, ſo wie auch einige 
alte Thuͤren und Fenſter, ingleichen etwas altes Eiſen, 
von den abgebrochenen Fleiſcherhaͤuſern, hinter der 


Kirche zu St. Eliſabeth, an den Meiſtbietenden gegen 


gleich baare Bezahlung oͤffentlich verkauft werden- wozu 


Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Breslau den 12. Februar 1831. 
Die Stadt: Baus Deputatien. 


Edietal- Citation. 

Der Johann George Friedrich Chriſtoph Bauer, 
Sohn eines Zeugfoͤrſters zu Henau und der im Jahre 
1816 zu Silberberg verſtorbenen Wilhelmine Charlotte 
verwittwete Bauer, geborne Schroͤder, ſo wie 
deſſen etwanige zuruͤckgelaſſene unbekaunte Erben und 
Erbnehmer, werden hiermit von Seiten des unterzeich— 
neten Gerichts vor deſſen Deputirten, dem Koͤnigl. 
Ober,Landes-Gerichts-Referendarius Herru Schottky, 
ad terminum den 15ten Auguſt 1831 Bor 
mittags um 10 Uhr oͤffentlich vorgeladen und zwar 
mit dem Bedeuten: daß bei ſeinem und ſeiner unbe— 
kannten Erben Nichterſcheinen, Provocat für todt er 
klaͤrt und fein Vermögen feinen naͤchſten ſich legitimi⸗ 
renden bekannten Erben zugeſprochen werden wird. 

Frankenſtein den 26ſten October 1830. 

Königl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen mehrere abgepfaͤndete Effecten, beſtehend 
in Hausrath, Wirthſchaftsgeraͤthen, Wagen, einer 
Kuh, Stroh und Heu, am 18ten Februar c. 
Vormittags um 9 Uhr in dem Faͤrber Seeger 
ſchen Hauſe No. 309 hierſelbſt, oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Liebau den 31ſten Januar 1831. 

Koͤnigl. Lands und Stadt, Gericht. Kube. 


Verpachtungs- Anzeige. 
Veraͤnderungshalber iſt der von hier nach Ohlau zu 
Maͤrzdorff an der Chauſſee belegene maſſive Kretſcham 
mit circa 8 Scheffel Acker vom Aften April c. a. 
auf drei Jahre zu verpachten. Kautionsfaͤhige Pacht⸗ 
luſtige belieben ſich in portofreien Briefen, oder noch 
beſſer mündlich, baldigſt dieſerhalb bei mir zu melden, 
Breslau den 13ten Februar 1831. IL 


C. A. Kahn, 
Schweidnitzer Straße in der Pechhuͤtte. 


Brauerei Verpachtung. 
Zur Verpachtung des Oſtern d. J. pachtlos werden, 


den Brau-Urbars in Klein-Schottgau, Breslauer 


Kreiſes, if ein Termin auf den 15ten März d. J. 
in der Beamten⸗Wohnung zu Groß⸗Schottgau, ans 
beraumt, wozu Pachtliebhaber hierdurch eingeladen 
werden. 


Schaaf ⸗ Verkauf. 


Da ich beſchloſſen habe die Preiſe meines Schaaf⸗ 


ZuchtWiehes bedeutend, ja bis zur Hälfte herabzuſetzen, 
ſo mache ich hierdurch bekannt, daß ich ſolche 
Boͤcke, die bisher 100 — 120 Rthlr. und mehr koſteten 
. jetzt für 50_Rthie, 
4 En 50 —60 Nthle.- »_ „230 Fthle. 

‘ 2 25 — 30 Rthlr. 15 Rihlr. 

u. Mütter, die bisher 40 — 50 Rthlr. und mehr koſteten 
’ jetzt fuͤr 20 — 25 RNehlr. 


195 15 — 20 Fthlr. jetzt für 10 Rthlr. 
. 10-12 Rthlr. 7 Riehlr⸗ 
ablaſſe. Ueber die Eigenſchaften und Preiſe der Wolle 


etwas zu jagen, halte ich für uͤberfluͤſſig. 
Rothſchloß bei Strehlen den 11. Februar 1831. 
Wilh. Braune. 
Zucht⸗Schaafvieh⸗Verkauf. 


Auch in dieſem Jahre ſtehen wieder einige 


e bundert Zuchtmuͤtter und zweijährige Staͤhre in 
der Stammſchaͤferei Sacrau, des Koͤnigl. Do⸗ 
e mainen⸗Amtes Oppeln, zum Verkauf. Da ſolche 
rein, aus den Heerden des Herrn Fuͤrſten von 
Lichnowsky abſtammen, und beſonders in Fein⸗ 
$ heit und Derbheit der Wolle jeden Käufer zus 
frieden ſtellen werden, ſo beehre ich mich ſolches 
zur gefaͤlligen Abnahme hiermit bekannt zu machen. 
Oppeln den gten Februar 1831. 
Landsberger, 
4 Königlicher General: Pächter. 
T 
Stähre , Verkauf. 

Indem das hochgraͤflich Eugen von Wrbnaiſche 
Wirthſchafts Oberamt zu Großherrlitz im Troppauer 
Kreiſe andurch zur Öffentlichen Kenntniß bringt: daß 
in den obrigkeitlichen Schaͤfereien eine Parthie von 
150 Stuͤck 1% bis Zjährigen ganz vorzüglichen 
Sprung » Stähren zu verkaufen ſeyen, werden die 
H. H. Kaufliebhaber auf die hohe Feinheit und Aus⸗ 
gleichung, jo wie auf die Reichwolligkeit und conſtante 
Vererbung der hieſigen Zuchtthiere, deren Abſtammung 
aus den Schaͤferei⸗Regiſtern nachgewieſen werden kann, 
hoͤflichſt aufmerkſam gemacht, und zugleich eingeladen 
ſich in Kürze entweder perſoͤnlich nach Großherrlitz zu 
bemuͤhen, allwo im gräflichen Schloſſe fir bequeme 
Unterkunft geſorgt iſt, — oder ſich ſchriftlich an das 
gefertigte Wirthſchafts Oberamt zu verwenden. 

Großherrlitz naͤchſt Troppau am 28. Januar 1831. 

Verkaufs Anzeige. 

Bei dem Dominio Hausdorf, Neumarktſchen 
Kreiſes, ſtehen auch dies Jahr 200 Mutterſchaafe 
und Schoͤpſe zum Verkauf, die durch Woll-Reichthum 
und Ausgeglichenheit jedem Kaͤufer gefallen werden 
und täglich zu erfehen find, * 
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Muttervieh und SceährerWVetkauf. 

Das Dom. Niclasdorff, / Meile von Strehlen, 
offerirt auch dieſes Jahr wiederum 100 Stück feiner 
Muͤtter, ſo wie eine bedeutende Anzahl ſehr wollreicher 
und dabel feiner Boͤcke, von rein Lichnowskyſcher 
Abſtammung zum Verkauf. Der Preis der Wolle und 
daß ſolche immer vor dem Markt verkauft, iſt hinläng⸗ 
lich bekannt, eben ſo der Geſundheitszuſtand des Viehes. 


Pferde Verkauf. 

Auf der Sandſtraße ſtehen zwei geſunde, gut einge 
fahrne und ſehr brauchbare Kutſchen-Pferde zum Ver⸗ 
kauf. Das Naͤhere bei Agent Monert, Sandſtraße 
in den 4 Jahreszeiten. 


Verkaufs Anzeig 
Auf dem Dominio Frohnau, Briegſchen Kreiſes, 
eben 10 Stück fette Ochſen zum Verkauf. 


Waizen, Hafer, rother und weißer 
Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — An⸗ 
frage und Adreß, Bureau im alten Rathhaufe, 


Schaaf vieh Verkauf. 
Auf dem Dom. Scalitz bei Strehlen ſtehen 200 mit 


Koͤrnern gemaͤſtete Schoͤpſe zum Verkauf. 


Verkaufs Anzeige 
Ein gutes Fortepiano mit 6 Detaven, im beiten 
Zuſtande, iſt wegen einem Todesfall billig zu verkaufen, 
Altbuͤſſerſtraße No. 52 eine Stiege hoch. 


Verkaufs Anzeige 
Zwei lichte Ellerne Kleider- Secretaire nebſt einem 
Mahagony Naͤhtiſchchen ſteht billig zu verkaufen: 
Ketzerberg No. 7. 1 Stiege hoch. 


Literariſche Anzeige. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen, und 
dei G. P. Aderholz in Breslau (Rings und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Die Krankheiten des weiblichen 
Geſchlechts, 


wie man fle leicht verhuͤten und ſicher heilen kann; 
nach den Anſichten und Vorſchriften der berühmteften 
Aerzte und Geburtshelfer unſerer Zeit. Ein Buch fuͤr 
jedes gebildete Frauenzimmer. Zweite Auflage. 8. 
19 Sgr. Geheftet 20 Sgr. 


| Medieiniſche Nachricht für Schwangere 


wie ſie ſich während der Schwangerſchaft verhalten 
ſollen, um geſunde und ſtarke Kinder ohne Schmerzen 
zur Welt zu bringen. Von Dr. Joſ. Lenhardt. 
8. geh. 10 Sgt. 


— 


Von der Auswahl 
aus 


E. T. W. Hoffmann's 
er zahlenden Schriften. 


Herausgegeben 
von 


ſeiner Wittwe. N ee. geb. Rorer. 


b ſt 

Hitzigs: Aus Hofmann Leben u. Nachlaß. 

Achtzehn Baͤndchen in Taſchenformat, broſchirt 
Supſeriptions⸗Preis für jedes Bändchen 4 ggr. (5 Sgr.) 

oder 18 Kreuzer. 
iſt das Iſte Bändchen ſo eben angekommen in 
Johann Friedrich Korn des Aelteren 
Buchhandlung (am Ringe No. 24, neben dem 
Koͤnigl. Haupt: Steuer s Amte. 


Wilhelm Hauff's 


ſaͤmmtliche Schriften, geordnet und mit Vorwort ver 


ſehen von Guſtav Schwab, ſind nun in 36 Baͤnd⸗ 
chen vollſtaͤndig erſchienen und noch zum Subſeriptions⸗ 
Preiſe von 4 Rthlr. 24 Sgr. zu haben in 
Joh. Fried. Korn d. Aelt. 
Buchhandlung, (am großen Ringe No. 24.) 


Antonio Sacchetti's 

im goldnen Baum am Ringe, neu aufge⸗ 

ſtellte Panoramiſche und Dioramiſche 

Anſichten 

Durch die ſo eben neu aufgeſtellten, von mir hier 
am Ort gemalten Dioramiſchen Auſichten, 1) das 
Innere der obern Kreuzkirche auf dem Dom zu Breslau, 
dargeſtellt im Augenblick des Hoch Amts in der 
Weihnachts⸗Nacht, mit allen zur heiligen Handlung 
gehörenden Perſonen und Gegenſtaͤnden, 2) das Innere 
der untern Kreuzkirche auf dem Dom zu Breslau, ge⸗ 
nannt die Schweden Kirche, von den jetzigen Der 
wohnern Breslaus wenig gekannt, — belebt durch 
ein feierliches Begraͤbniß, dargeſtellt den Augenblick 
der Hinabſenkung des Sarges in die Gruft werden 
ſich die geehrten Einwohner Breslaus uͤberraſcht finden. 


Unter den uͤbrigen, im Anſchlag⸗Zettel näher bezeichne⸗ 


ten Anſichten, wird das Panorama von Prag, die 
Nordpol⸗Expedition, Toͤplitz und der prächtige Vatikan 
zu Rom mit ſeinen merkwuͤrdigen Umgebungen, die 
Bewunderung und Aufmerkſamkeit ganz beſonders feſſeln. 


Antonio Sacchetti, 


im u Baum am Ringe. 


5 
Wer gute be Aepfel e Birti: Bäume 
zu verkaufen hat, beliebe gefällig Preis und Probe 
frei an meinen Amtmann Kammer, in Groß⸗Syrdenz 


bei Breslau zu ſenden. 


Wilh. Ber au n e. 


— 


An e. 
Die Vorſteher der Denen ens demie Geſelſceſ, 
im Locale des Herrn Gefreier, zeigen den reſp. 
Mitgliedern ergebenſt an, daß den 17ten Februar der 
Mm asken⸗Ball ſtatt finden wird. 


Wein- Bericht. 

Wenn wir dies Jahr unsere Freunde etwas 
spät über den Ausfall der letzten Leese unter- 
richten, so geschah es aus Vorsicht, um nicht 
ein unrichtiges Urtheil zu fällen. 

Im allgemeinen ist die Ausbeute des vorjäh- 
rigen Herbstes fast übera!l sehr klein gewesen, 
die Qualität aber bei sorgfältiger Auswahl nicht 
#0 gering, wie man Anfangs vermuthete. 

Diejenigen, welche alte Vorräthe besitzen, 
worunter wir mit circa 4000 Eimer gehören — 

‚und den Zeitumständen angemessene Preise 
notiren — werden nicht nöthig haben, Com- 


missionaire und Circulaire nach allen Richtun- 


gen auszusenden, um sich Absatz zu verschaffen. 

Was irgend Jemand zu thun im Stande ist, 
schmeicheln wir uns demnach auch leisten zu 
können. Viele, die ihre Ungar- Weine früher 
selbst committirten, werden sich überzeugen, 
dass selbe jetzt auf Ort und Stelle höhere Preise 
zahlen müssen wie wir notiren. 

Dazu kömmt noch die Ersparniss eines von 
Seiten der Kaiserl. Oesterreichischen Regierung 
seit diesem Jahre neu aufgelegten Ausgangs- 
Zolles von Sechs Gulden Silber-Geld pro Kuffe. 

Rumm und Arac betreffend, rathen wir un- 
sern Freunden nur ächte Waare zu beziehen, 
da die im Inlande nachgemachten, jetzt durch 
die hohen Branntwein-Preise theurer geworde- 
nen Rumm's, womit die Provinz überschwemmt 
wurde, in keinem Verhältniss zu den ersteren 


stehen. 
Lübbert & Sohn, 


Jenkornsirässe No. 2 nahe.am Blücherplatz, 


Geſuchtes Capital. 

1500 bis 2000 Rthlr. werden auf ein hieſiges 
Haus in erſten Hypothek geſucht und das Weitere 
bei J. G. Hoffmann, Kraͤnzelmarkt Nro. 1. zu 
2 fragen. TEE 

nung eh . 

Aechten und Gruͤnberger Wangen, ſo wie ach, 
rere Sorten int und auslaͤndiſche Weine, Stonsdorfer 
Bier, Duͤſſeldorfer Senf, Boͤhmiſchen Schwaden, 
Elbinger Bricken und mar. Lachs, erſtere im Ganzen 


und Einzeln, nebſt allen Spezerey-Waaren, empfiehlt 


zu den nur immer moͤglichſt billigſten Preiſen 
Auguſt Hecht, Albrechtsſtraße No. 40. 


* Warme Pfannenkuchen 
mit feiner Fuͤlung, das Stuck 6 Pf. und 1 Sgr., 
beim Conditor Birkner, Ohlauerſtraße No. 70. 
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* anzeige 5 2 


deren Keimfaͤhigkeit 1 el erprobt iſt und 
welche nicht auf hieſiger Kraͤuterei eingeerndtet wurden, 
noch auch von mir hierorts aufgekauft ſind. 1 
Da meine Saamen⸗Anzeige in Y, Bogen den 1ſten 
dieſes Monats als Extra⸗Blatt dieſer Zeitung beigelegt, 
beſonders auf dem Lande von den erſtern Zeitungsleſern 
zuruͤck behalten worden und an die letztern Zeitungsleſer 
nicht gelangt iſt und hieruͤber ich mehrfach aufgefordert 
worden bin, meine Saamen-⸗Anzeige doch allen Zeitungs; 
Leſern mitzutheilen, fo mache ich hiermit ergebenſt bes 
kannt: daß die verehrten Saamenbeduͤrfenden 
in No. 39. Dienſtags den 15. Februar 1831 
erſcheinenden Zeitung, 
nochmals meine diesjährige ausführliche 
Auslaͤndiſche Gartens, Gemüfes, Futtergraß und 
Blumen⸗Saamen⸗Anzeige finden werden. 
Breslau den 12ten Februar 1831 
Friedrich Guſtav Pohl. 
9 5 Schmiedebruͤcke No. 10. 
n ieſer Zeitu i i 
een 2 2 Zeile Ei Bin re 8 
ß 
Waaren Offerte. 
Elbinger Baicken Brabanter Sardellen, 
Holländische und Schottische Heeringe, ma- 
rinirte Heeringe, Schweizer und Holländ. 
Käse, Franz. Capern, ächte Braunschweiger 
und Berliner Wurst, feinsten Jamaica-Rum, 
stärksten Brennspiritus, feine Vanillen- und 
Y Gewürz- Chocolade, feinsten ächten Varinas- 
Canaster in Rollen, feinen Portorico in 
Rollen, sämmtliche Paket - Tabacke von 
Ermeler & Comp., lose Tonnen-Canasters, 
vorzüglich leicht und von antzenehmen Ge- 
ruch, so wie alle übrigen Specerey-Waaren, 
emphehlt bei Versicherung der besten Qua- 
Y lität und N Preise zu geneigter Ab- 
R. Dobermann, 
es No. 52. im rothen Stern, 
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Anzeige. 

Feinen alten Jamaica; Rum die Flaſche a a 20 Sgr., 
Jamaica⸗Rum a 15 Sgr. und Rum a 10 Sgr., 
ſo wie feinen Arac die Flaſche a 15 Rep em⸗ 
pfiehlt zur geneigten Abnahme 

Ferdinand Moecke, 
Schmiedebruͤcke in der Weintraube. 


2 Venetianiſche Larven * 


un “ot 
S. Co h n jnnior, 
Bluͤcherplatz No, 19. 


nahme, 


7 Anzeige. 1 
„„Nichtgefrorne vollſaftige Punſch⸗Citronen das Stuck 
1½ bis 1 Sgr., ſuͤße Pommeranzen das Stuͤck 2 bis 
27% Sgr., nebſt verſchiedenen Sorten Arac, empfiehlt 
die Handlung S. G. Schwartz, 5 
Ohlauerſtraße No. 21 im grünen Kranz. 


Pfannkuchen, 
das Stuͤck 9 Pfennige, mit Himbeeren gefüllte A St. 
1 Sgr., empfiehlt ſich zum Faſtnacht⸗ Dienftag: 

- Aug. Scholz, Conditor, 
am Ecke des Ringes und der Oderſtraße. 


An zeige. 

Es empfiehlt ſich zu dieſem Faſching⸗Dienſtag mit 

in friſcher Butter gebackenen Pfannenkuchen, die feinen 

und candirten 1 Sgr., mit Pflaumen 9 Pf., mit 

Punſch 1¼ Sgr., Punſch⸗Pfannenkuchen müffen den 

Tag bei großen Quantitäten zuvor beſtellt werden, und 
derſpreche die ſchnellſte Bedienung. 

1 Micadi, Conditor, 
auf der Albrechtsſtraße der Stadt Rom gegenuber. 
— — — —— 


Einladung. 
Zu einem Wurſt⸗ Picknick Montag den 14ten d., 
im „ſchwarzen Bär” in Poͤpelwitz, ladet ergebenſt ein: 
5 Lan ge. 


f n EHEE 
Zum heutigen Wurſt⸗Picknick ladet ergebenſt ein 
der Coffetier Z a hen. 
Penſio ns Anzeige. 
Zur Annahme in Penſion von 1 oder 2 Knaben 
erbietet ſich unter ſehr billigen Bedingungen 
Johanna Hiller, 
Kupferſchmiede Straße No. 25. Parterre. 


* Für Elter n. *** 

Eltern, welche zu Oſtern 1831 einen Knaben ein 
bieſiges Gymnaſium beſuchen laſſen wollen, und unter 
elterliche Aufſicht zu ſtellen wuͤnſchen, koͤnnen denſelben 
bei einem Privatlehrer in Penſion unterbringen, der 
ſich auch erbietet, Knaben fuͤr's Gymnaſtum gruͤndlich 
vorzubereiten. Nähere Auskunft Karlsſtraße Nro. 36. 
dei C Gottwald im zten Stock des Vorderhanſes. 
— —-¼-— EEE nn, 


Verlangt werden Lehrlinge 


zur Apotheke, zur Chirurgie, zur Handlung, zur 
Oekonomie, zur Kunſt, als: Drechsler, Friſeur 
Goldarbeiter, Maler, Uhrmacher ꝛc., ſo wie für 


Handwerker jeder Art, als: Hutmacher, Klemptner, 
Nadler, Sattler, Schloſſer, Seifenſieder, Schneider, 
Schuhmacher, Tuchſcheerer, Tiſchler, u. dergl. — 
Anfrage: und Adreß⸗ im alten je; 
Ein Ziergärtner a 
mit guten Atteſten verſehen, findet ſogleich ein Unter⸗ 
kommen in Niclasdorff bei Grottkau. 


Ceccececc ccc ον EL LS LLLLEIT. 
FJoffenes Unterkomme n. 
ee eee eee 
Das Dominium Oſſig bei Luͤben ſucht zum lſten 
April d. J. einen mit guten Zeugniſſen verſehenen 
gelernten Gemuͤſe, und Baumgärtner, der auch ins⸗ 
befondere die Bedienung mit zu machen verſteht. 


nen 5 

Es iſt am Freitag Nachmittag auf dem Wege von 
der äußern Kloſterſtraße über die Ohlauerſtraße bis zur 
Boͤrſe eine goldene Uhrkette nebſt Schluͤſſel mit einem 
Carniol und Prttſchaft mit einem Rauchtopas, worin 
die Buchſtaben A. E W. geſchliffen, verloren gegar- 
gen, der ehrliche Finder wird hoͤflichſt erſucht, ſolche 
gegen eine verhaͤltnißmaͤßige Belohnung beim Gold: 
arbeiter Herrn Endemann im Hauſe No. 86 auf 
der Ohlauerſtraße abzugeben. i 
— . — ——. — —— 

3 Entwendete Sachen. 

Aus meinem Quartier, Schweidnitzer⸗Straße No. 7., 
iſt mir eine viereckige gravirte füberne Doſe, inwendig 
ſchwach vergoldet, Wienerprobe, circa 11 Loth alt Ge⸗ 
wicht und eine in Silber eingefaßte Brille entwendet 
worden. Der Ermitter dieſer Gegenſtaͤnde erhält die 
Haͤlfte des Werths. Meyer, Agent. 2 
u —eũ 

Ge ſt o hellen. ; ö 

Es iſt am 21ſten des vorigen Monats, Abends 
zwiſchen 6 bis 8 Uhr, einem Fuhrmann beim Aufla- 
den der Frachtguͤter auf dem Bluͤcherplatz am Hauſe 
des weißen Löwen, 1 Packt mit Droguerie-Waaren, 
als: Chin. sulph., Gum. Ammonise, Galban.“ 
Asvafoetida, Mohnſaamen, Veilchen-Wurzel, depur. 
Weinſtein, Queckſilber und rother Carmin, entwendet 
worden. Wem dieſe Artikel etwa zum Kauf angeboten 
und darüber irgend eine nähere Auskunft zu geben 
vermag, erhält eine angemeſſene Belohnung beim Brief 
träger Weiß, Dorotheengaſſe No. 3. f 
— —¼ ——¼ — yt: —ę— —g—t —ę—-V euueegenmnnnmemne 

Zu Neri ehen 5 
und Termin Oſtern c. zu beziehen iſt 1) in dem 
ehemals Meyerhofſchen Haufe (Schuhdrücke und Unis 
verfitäts? Platz No 42 und 16,) eine Wohnung von 
4 Stuben nebſt Beigelaß, mit und auch ohne Wagens 
Platz und Stallung für 1 und 2 Pferde. -( 
beides wird auch ohne die Wohnung vermiethet) Das 
Naͤhere daſelbſt beim Haushälter Speer zu erfahren. 

2) Auf der Weiden: Straße No. 7 ein neu 
eingerichtetes, fuͤr einen Tiſchler, Boͤttcher, Inſtru⸗ 
mentenmacher und jeden andern Arbeite in Holz, fo 


wie auch für andern Nahrungs⸗ Betrieb vorzuͤglich ge⸗ 


eignetes Wohnungs; und Werkſtellen⸗Gelaß; nebſt 2 
andern kleinen Wohnungen. Das Naͤhere in den 
links im Hausflar liegenden Stuben beim Hauswirth 
zu erfragen; (wo auch ein eiſerner Kochofen billig 
abgelaſſen werden kaun.) 7 A 


f 


Zu bermie then. 

Auf der Niemerzeile Nro. 23. iſt auf Oſtern d. J. 
der Zte Stock, beſtehend aus 3 Stuben nebſt Zubehoͤr 
zu beziehen. Auch iſt daſelbſt im Aten Stock eine 
Stube nebſt Alkove vorn heraus bald zu beziehen. Das 
Nähere erfaͤhrt man Schmiedebruͤcke No. 1. (nahe am 
Ringe) drei Treppen hoch, 5 

Bit m et hu 

Eine Baͤudler-Gelegenheit mit Einrichtung iſt von 
naͤchſten Oſtern an zu vermiethen auf der Mathias 
Straße in Nro. 26. unweit der 11,000 Jungfern— 
Kirche, und das Naͤhere daruͤber von dem Herrn 
Siegley daſelbſt zu erfahren. 0 

Angek o m mene Fremde. 

Am ritten: In der goldnen Gans: Hr. v. Lan- 
genau, von Tarchwitz; Hr. Schrock, Rendant, von Glatz; 
Hr. Liebich, Kaufmann, von Hamburg. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. v. Rönne, Lands und Stadtrichter, von 

Muͤnſterberg; Hr. Frenzel, Gutspächter, von Dybrnfurth; 


Hr. Doll, Kaufmann, von Elberfeld; Hr. Rhode, Kaufm., nant, 


Getreide Preis in Courant. 


Höchſter: Mittler: Niedrigſter: f 
Weitzen 2 Athlr. 23 Sgr. pf. — 2 Kthlr. 16 Sgr. 6 pf. — 2 Rehlr. 10 S „Pf. 
Roggen 2 Athlr. 1 Sar. Pf. — 1 Kthlr. 26 Sgr. 6 pf. — 1 Kthlr. 22 Sar. + Pf. 
Serie, 1 Kthlr. 8 Sgr. pf. ARE 5 Sgr. „pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. „Pf. 
Hafer 1 Rthlr. 1 Sgr. Pf. — ⸗Nihlr. 29 Sgr. „ Pf. — + Rebir. 27 Sgr. „ Pe. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 12. Februar 1831. 
BE LT 


Wechsel- Course. 8 Briefe -Geld Effeeten- Course. & Briefe| Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. | 141% — IStauts- Schuld- Scgeie . 4 87°, — 
Humburg in Banco a Vista 149% — Preuss. Engl. Anleihe vou 1818. — | — 
Dito — ren 4 W. — |— . Düo dito von1822.|5| — — 
SCC e  e 2 Mon. | 148 ½ — ‚Danziger Stadi- Oblig. in Thr.| — — — 
London für I Pfd. Sterl. 3 Mon. \6.21'4]| — JChurmärkische dito. 4 — EN 
Peris für 300 Fr... . 2 on. — | — Ex. Herz. Posener Pfundbr. 4 90% — 
Leipzag in Wechs. Zahl.| a Vista 102 / — Breslauer Stadt- Obtiganionen |4,| — 1014 
TE . Zah — — Ditto Gerechtigkeit ditto . 4½ 93 — 
Augeb urg 2 Mon — 100 % Holland. Kans el Certificate .\— | — — 
Wien in 20 AI. „ Vista — —  #MWiener Einl. Scheine : . 41 — 
INHe:. anne en 2 Mon — 110014$Düto Metall. Obligationen... 55 — | — 
Berlins nn: a Vista — Dito Wiener Anleihe 1829. 4 | 81 2 — 
. 2 Mon. | — | 98%/44Ditto Bank- Actien — — 1 — 

delt. Court Seh les. Pfandbr, von 1000 Rihl.| 4 | 102% — 

Hollund. Rand-Ducaten — == = 597 en => 3 2 3 102% 8 
717 , ÜN, ( 
Pol. Cour unt — — 101% Be N 3 3 75 2 


(Preuß. Maaß.) 
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son London. — Im blauen Hirſch: Hr. Tfchentfcher, 
Buͤrgermeiſter, von Muͤnſterberg. — Im weißen Adler: 
Hr. Dreher, Kaufmann, von Stettin; Hr. v. Podewils, Lieu— 
tenant, von Neiſſe. — m Na Zepter: Herr 
Dr. Beſchorner, Hr. Roſt, Thierarzt, beide von Lenbus; 


r. Diebitſch, Wirthſchafts⸗Juſpektor, von Furſtenſtein. — 


mrothen Hirſch: Hr. v. Pfoͤrtner, Rittmeister, von 
Lampersdorff; Hr. König, Gutsbef., von Laubsky. — In 


2 goldnen Löwen: Hr. Geradzer, Kaufmann, von Krap⸗ 


pitz; Hr. Leuchter, Kaufmann, von Ratibor; Herr Epitein, 
Kaufmann, von Karlsruhe. — In der goldnen Krone: 
Hr. Kopp, Lieutenant, von Schweidnitz. Im Private 
Engie: Hr. v. Wopkowski, von Pohlsdorff, Hummerei No, 3. 
maraten: In der goldnen Gaus: Hr. Kayſer, 
Kaufmann, von Bartſcheidt; Hr. Pelka, Pfarrer, von Ka⸗ 
moͤſe; Hr. Hayn Kaufmann, von Waldenburg; Hr. Koͤnig, 
Kaufm., von Hildburghauſen. — Im goldn. Schwerdt: 
r. Lembke, Kaufm., von Friedrichsbaum. — Im blauen 
irſch: Hr. v. Tſchirſchkß, von Peuke; Hr Maſchke, Com⸗ 
mis, von Maltſch. — Im gold. Löwen: Hr. Merkel, 
Gutsbeſ., von Biſchofswalde. — In der gold. Krone: 
Hr. Engelbrecht, Kaufmann, von Nudelshoff. — Im gr. 
Eh riſtoph: Hr. Hildebrand, Lehrer, von Liegnitz. — Im 
Privat⸗ Logis: Hr. Graf v. Reichenbach, Obriſt⸗Lieute⸗ 
von Gros⸗Schoͤnwalde, Schuhbruͤcke No. 45. 


> PF. 


Courant. 


Breslau den 12ten Februar 1831. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Fefktage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlob 
f Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben, 
Nebakteur: Profefor Dr. Kuniſch. 


